
S a al e - S o r mit z - K u ri e r
A m t s- & Mi t t eil u n g s bl a t t

d e r G e m ei n d e R e m p t e n d o rf
mi t d e n O r t s t eil e n Al t e n g e s e e s, B u r gl e m ni t z, Eli a s b r u n n, G a h m a, Gl ei m a,

Li e b e n g r ü n, Li e b s c h ü t z, L ü c k e n m ü hl e, R a u s c h e n g e s e e s, R e m p t e n d o rf,

R u p p e r s d o rf, T hi e r b a c h, T hi m m e n d o rf, W ei s b a c h

N u m m e r 0 3 F r ei t a g, 2 4. 0 3. 2 0 0 6 8. J a h r g a n g

All e n Ei n w o h n e ri n n e n u n d Ei n w o h n e r n
ei n f r o h e s, e r h ol s a m e s u n d s o n ni g e s O st e rf e st!

Osterhase im Garten

Ein Hase im Garten,
was hat er da gemacht?
Ich kann es kaum erwarten,
hat er mir was gebracht!
Kandierte Schokoeier
und eins aus Marzipan?
Ich sage nur: „Mensch, Meier!
Das schaust du dir gleich an.“
Ich gehe gleich mal runter
Und schaue in den Busch,
da flieht der Hase munter;
schon ist er fort: Husch, husch!
Ich sammle all das Süße
und leg es auf die Bank.
„Herr Hase, schöne Grüße!
Und nochmals vielen Dank.“
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Liebe Bürgerinnen und Bürger,

die Vogelgrippe ist das all beherrschende Thema dieser Tage
in den Medien. Eine große deutsche Zeitschrift wirbt mit der
Aussage „Bild’ dir deine Meinung“. Bei der Vogelgrippe
dürfte das vielen von uns sehr schwer fallen. Ist es nun
schlimm, was da auf uns „zufliegt“ oder nicht. Wie ernst ist
diese Geflügelpest in der heutigen Zeit, schließlich gab es
die schon früher …

Zum Zeitpunkt, an dem ich diese paar Zeilen schreibe, ist
Thüringen noch frei von Vogelgrippe. Experten sind sich
aber einig, dass es nur eine Frage der Zeit ist, dass auch bei
uns ein toter Vogel mit diesem Virus infiziert ist. Wir haben
als Gemeinde einige notwendige Vorbereitungen getroffen
und  werden nicht überrascht sein, wenn der Fall auftritt.

Ich bitte aber in diesem Zusammenhang, dass sich alle Geflü-
gelhalter nochmals telefonisch in der Verwaltung (Telefon
03 66 40/4 49 31) melden, damit wir auch gezielt im Hava-
riefall mit dem Veterinäramt des Landratsamtes die Geflü-
gelbestände aufsuchen können.

Ich denke, dass es auch sinnvoll erscheint, dass alle Geflü-
gelhalter ihre Meldung an die Tierseuchenkasse nochmals
überprüfen. Sollten nachträgliche Mitteilungen an die Kasse
vorgenommen werden müssen, so können die Formulare in
der Gemeindeverwaltung, im Landwirtschaftsamt oder im
Landratsamt angefordert werden.

Die Meldung an die Tierseuchenkasse dient dazu, den eige-
nen finanziellen Schaden bei Eintreten eines Seuchenfalls zu
beherrschen. Es ist wie eine Pflichtversicherung! Zu ihrer
Information haben wir nochmals einen Auszug aus der Tier-
seuchenverordnung abgedruckt.

Das Ziel muss es sein, gemeinsam und ohne Hysterie die
Maßnahmen gegen die Seuche vorzugehen. Informieren Sie
sich bitte auch im Amtsblatt des Saale-Orla-Kreises zu die-
sem Thema und anderen amtlichen Bekanntmachungen.

Am 16. März 2006 war in der Tagespresse über die Ergeb-
nisse einer Zukunftsstudie für Deutschland ein Artikel abge-
druckt. Erwartungsgemäß sind dort die Aussichten für die
ländliche Region noch pessimistischer dargestellt wie
erhofft.

Der einzige „Leuchtturm“ in Ostthüringen bleibt Jena. Im
bundesdeutschen Vergleich Platz 34.

Kern der Aussage insgesamt: Eine Überalterung der Bevöl-
kerung, zu wenig Geburten, eine hohe Abwanderung Jugend-
licher in andere Regionen. Wie schon gesagt, alles sehr
bekannte Themen. 

Mit  zurückgehenden Bevölkerungszahlen schwindet auch
die Infrastruktur. Die Wege werden weiter, die Angebote
schlechter. Die so genannte Grundversorgung für uns Ein-
wohner auf dem Land wird komplizierter zu bewerkstelligen
sein. Merkbar ist das für viele von uns seit Jahren.

So waren  in vielen unserer Dörfer beispielsweise Lebens-
mittelgeschäfte in den achtziger Jahren eine Selbstverständ-
lichkeit. Heute rechnet sich das nicht oder viele fahren zum

Discounter, weil die billiger sind. Das kleine Geschäft hat
nur noch wenig Chancen. 

Und trotzdem sollten wir mit  unseren Einkaufgewohnheiten
den Laden im Ort wieder stärker beteiligen. In der Partnerge-
meinde Waldbüttelbrunn sind diese Probleme ähnlich. Mir
hat im dortigen Mitteilungsblatt ein Gedicht zu diesem
Thema sehr gut gefallen, das ich Ihnen nicht vorenthalten
möchte. 

„Sinnend geh ich durch die Straßen,
alles sieht so einsam aus.
Mancher „Laden“ steht verlassen,
alles fährt zum Einkauf „aus“!

Bei den „Großen“ steh’n sie Schlange,
an den Grenzen gibt es Staus.
Jedem Kaufmann wird schon bange,
keiner kauft jetzt mehr zu Haus.

Ob die Menschen daran denken,
dass der Kleine langsam stirbt?
Wenn sie kein Vertrauen schenken,
dass er dann bald schließen wird?

Fleisch und Wurst sich zu besorgen – 
Wird für viele dann sehr schwer!
Denk beim Einkauf auch an morgen,
sonst gibt´s bald kein Kaufhaus mehr!

Jeder denkt: „Heut kauf ich billig!“
Gefahr und Umwelt nicht bedacht!
Benzin und Zeit opfert man willig,
weil „Bummeln“ so viel Freude macht.

Vielleicht gibt dieser Spruch zu denken – 
vielleicht fährt nicht mehr jeder fort?
Denn eines sollte man bedenken:
Mit dem „Laden“ stirbt der Ort!!!

1. Bürgermeister Waldbüttelbrunn 
Alfred Endres

Mehr Einwohner in unseren Dörfern könnten viele struktu-
relle Probleme lösen. Mehr Einwohner bedeutet in erster
Linie mehr Geburten. Die Familienpolitik muss wieder mehr
im Mittelpunkt stehen. Die jungen Menschen brauchen wie-
der Mut und Perspektive für Familien mit Kindern. 

Die verantwortlichen Politiker kennen die Probleme und
müssen endlich familienfreundlichere Gesetze auf den Weg
bringen. Ohne Nachwuchs brechen die Sozialsysteme in
Deutschland weg. Schnelles Handeln ist angesagt. Dabei gibt
es sicher keinen Königsweg, deshalb sind alle Veränderun-
gen für mehr Kinder zu unterstützen und nicht ewig
schlecht zu reden. 

Es ist nicht nur eine Floskel, wenn man sagt, dass die Kinder
die Zukunft eines Volkes sind. Ohne Nachwuchs gibt es in
ein paar Jahren kein Volk mehr und Regionen sterben lang-
sam ab. „Luchs folgt dem Menschen“ – so war der Artikel in
der OTZ überschrieben. 

Nun haben wir als Gemeinde schon seit mehreren Jahren das
Problem, dass wir beispielsweise mehr Kindergartenplätze
vorhalten, als gebraucht werden. Es klingt paradox, wenn ich
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o b e n b e s c hri e b e n h a b e, d a s s si c h di e Z u w e n d u n g e n f ür di e
F a mili e n gr u n dl e g e n d ä n d er n m ü s s e n u n d wir w a hr s c h ei n-
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Bekanntmachung

Amtliche Tierbestandeserhebung, einschließlich Bienenvölker, der Thüringer Tierseuchenkasse zum Stichtag 3. Januar 2006 

Sehr geehrte Tierbesitzer

Die Thüringer Tierseuchenkasse führt die amtliche Tierbestandserhebung 2006 zum Stichtag 3. Januar 2006 durch. Alle Tierbesitzer,
die bisher nicht in der Tierseuchenkasse angemeldet waren und keine Meldekarte erhalten haben, werden hiermit aufgefordert,
ihrer gesetzlichen Verpflichtung zur Tierbestandsmeldung gemäß Satzung nachzukommen. Die Tierbestandsmeldung ist an die
Thüringer Tierseuchenkasse, Rollplatz 10, 99423 Weimar zu richten. Es wird darauf hingewiesen, dass die jährliche amtliche
Tierbestandserhebung der Thüringer Tierseuchenkasse gesondert zur Viehzählung des Thüringer Landesamtes für Statistik durchge-
führt wird.

Ihre Thüringer Tierseuchenkasse
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Di e n ä c hst e A us g a b e d es   S a al e - S o r mitz - K u ri e r s  ers c h ei nt a m 2 1. A p ril 2 0 0 6.

R e d a kti o nss c hl uss ist d e r 1 2. A p ril 2 0 0 6.
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Einladung zur Gemeinderatssitzung

Am Donnerstag, dem 6. April 2006

um 20.00 Uhr

im Sitzungszimmer 
Verwaltungsgebäude der Gemeinde
Bahnhofstraße 17
07368 Remptendorf 

findet die nächste öffentliche Gemeinderatssitzung statt.

Vorläufige Tagesordnung:

ÖFFENTLICHER TEIL

1. Eröffnung und Begrüßung

2. Feststellung der Beschlussfähigkeit

3. Beschluss zur Tagesordnung

4. Beschluss zum Protokoll der GR-Sitzung vom 2. Februar 2006

5. Feststellung des Jahresergebnisses 2005

6. Beschlussfassung zum kommunalen Energiepool 

7. Beschlussfassung zum Ankauf eines Unimog U300

8. Beschluss zum B-Plan Gewerbegebiet Eliasbrunn

9. Diskussion und Beschlussfassung zur künftigen Bewirtschaf-
tung des Freibades Liebschütz

10. Beschlüsse zu vorhandenen Bauplanmappen

11. Beschluss zur Schließung des Kindergartens Ruppersdorf

12. Sonstiges / Einwohnerfragestunde

NICHTÖFFENTLICHER TEIL

1. Beschluss zum Protokoll (nichtöffentlichen Teil) vom
31. Januar 2006

2. Verschiedenes

Th. Franke
Bürgermeister

Die nächsten Termine für geplante Gemeinderatssitzungen
2006 sind jeweils am Donnerstag, dem:

01.06.2006
20.07.2006
07.09.2006

Die Gemeinde verkauft meistbietend
zum Abholpreis:

- 1 Ölkessel Fa. Wolf sowie Öltanks
(21 KW) in Remptendorf 

- 1 Ölkessel Fa. Vissmann sowie Öltanks
(21 KW) in Gahma 

Interessenten melden sich bitte bis Donnerstag, dem 30. März
2006 unter Telefon 03 66 40/4 49 21.

Sonderöffnungszeiten
des Einwohnermeldeamtes

Die nächsten Sonderöffnungszeiten des Einwohnermeldeamtes
Remptendorf sind jeweils von 09.00 Uhr bis 12.00 Uhr am
Samstag, dem:

22.04.2006
20.05.2006

Öffnungszeiten der Verwaltung

Dienstag 09.00 - 12.00 Uhr 13.00 - 18.00 Uhr
Donnerstag 09.00 - 12.00 Uhr 13.00 - 16.00 Uhr
Freitag 09.00 - 11.00 Uhr

Information zu den Öffnungszeiten
am 26. Mai 2006 – Tag nach Himmelfahrt 

Die Verwaltung bleibt am Freitag, dem 26. Mai 2006 geschlos-
sen!

Am Tag nach Himmelfahrt hat nur der Kindergarten in Rempten-
dorf geöffnet. Um Anmeldung im Bedarfsfall wird gebeten.

Die Kindergärten in Liebengrün, Ruppersdorf und Thimmendorf
bleiben am 26. Mai 2006 geschlossen!

Th. Franke
Bürgermeister

Bekanntmachung
über Veröffentlichung von Satzungen

des ZV WALO

- 3. Satzungsänderung der Verbandssatzung des ZV WALO 

- Haushaltssatzung des ZV WALO für das Wirtschaftsjahr
2006

Ich gebe hiermit bekannt, dass beide Satzungen im Amtsblatt des
Saale-Orla-Kreises Nr. 03/2006 vom 10. März 2006, Seiten 20
und 21, bekannt gemacht wurden.

Thomas Franke
Bürgermeister

Meldung der Geflügelhalter
aufgrund der Vogelgrippe

Angesichts der in Deutschland aufgetretenen Fälle von Vogel-
grippe und des bevorstehenden Eintreffens der Zugvögel möchten
wir alle Geflügelhalter unserer Gemeinde, die bisher nicht als
Tierhalter gemeldet sind, bitten, sich unverzüglich anzumelden.

Dies soll nicht als Panikmache verstanden werden, sondern hilft
uns, im Seuchenfall schnell und allumfassend zu handeln. 

Meldebögen liegen in der Gemeinde bereit und können telefo-
nisch unter der Rufnummer 03 66 40/4 49 31 angefordert werden.

E. Rössel
Ordnungsamt
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Überprüfung
der Grabmale auf Standfestigkeit

Anlass für die Standsicherheitsprüfung bei Grabsteinen ist die
Unfallverhütungsvorschrift VGS 4.7 „Friedhöfe und Kremato-
rien“ der Gartenbau-Berufsgenossenschaft.

Hier ist festgelegt, dass Grabmale mindestens einmal jährlich auf
ihre Standfestigkeit überprüft werden müssen. Nicht standsichere
Grabmale sind zu sichern oder zu entfernen. Vorrangiges Ziel
dieser Überprüfung ist, die Besucher des Friedhofes vor Unfällen
zu schützen.

Um den Grabnutzungsberechtigten (Verantwortlicher für die
Grabstelle) die Möglichkeit zu geben, an dieser Überprüfung
teilzunehmen, haben wir folgende Termin vorgesehen:

Samstag, 22. April 2006   
08.00 Uhr Friedhof Liebengrün

Samstag, 6. Mai 2006     
08.00 Uhr Friedhof Eliasbrunn

Samstag, 6. Mai 2006     
10.00 Uhr Friedhof Thierbach

E. Rössel
Ordnungsamt

Zentrale Entsorgungstermine
für Schrott- und Sperrmüll

Für unser Gemeindegebiet wird für die 17. und 19. Kalender-
woche wieder eine zentrale Schrott- und Sperrmüllabfuhr geplant.

Wer diesen Termin nutzen möchte, gibt bitte die ausgefüllten

blauen bzw. gelben Karten 
bis spätestens Samstag, den 8. April 2006 

in der Gemeindeverwaltung ab.

Verspätet eingehende Karten können nicht mehr berücksichtigt
werden!

Die genauen Entsorgungstermine für Ihren Ort erfahren Sie im
nächsten Amtsblatt.

Karten zur Anmeldung finden sie in Ihrem Kalender vom Zweck-
verband Abfallwirtschaft, ebenfalls liegen in der Gemeindever-
waltung Karten bereit. 

Th. Franke, Bürgermeister

Anmeldung der Kinder für das Kindergartenjahr 
September 2006 bis August 2007

Um eine ordnungsgemäße Bedarfsplanung für das Kindergarten-
jahr 2006/2007 durchführen zu können, bitten wir alle Eltern, ihre
Kinder, die im Zeitraum September 2006 bis August 2007 in einer
unserer Kindertagesstätten neu aufgenommen werden sollen,

bis spätestens Donnerstag, den 13. April 2006 

schriftlich anzumelden.

Aufnahmeanträge erhalten Sie in der Gemeindeverwaltung in
Remptendorf und in den Kindereinrichtungen Liebengrün, Remp-
tendorf, Ruppersdorf und Thimmendorf.

Der Antrag kann auch formlos gestellt werden. Erforderlich ist
die genaue Angabe des Aufnahmemonats des Kindes und der Ein-
richtung, in der Ihr Kind betreut werden soll.

Mit dem In-Kraft-Treten des Thüringer Kindertageseinrichtungs-
gesetzes (ThürKitaG) vom 16. Dezember 2005 besteht die Mög-
lichkeit, eine „Wunsch-Kindertagesstätte“ auszusuchen.

Im Einzugsbereich der Gemeinde Remptendorf stehen diese Ein-
richtungen zur Auswahl:

- Zwergenhaus Remptendorf

- Villa Wichtel Liebengrün

- Thimmendorfer Spatzennest

- Zaubermühle Lückenmühle

Bitte geben Sie bei der Wahl Ihrer Kindertagesstätte immer eine
zweite Kita als Alternativeinrichtung an, da die Kapazität der Ein-
richtungen entsprechend der Betriebserlaubnis begrenzt ist.

Der Antrag ist bindend, d.h., ab dem beantragten Eintrittsmonat
des Kindes sind die Elternbeiträge entsprechend der Gebührensat-
zung der Gemeinde zu entrichten. Vom Rücktritt des Antrages
kann bis einen Monat vor Eintritt Gebrauch gemacht werden.

Für Fragen stehen wir Ihnen gerne unter der Telefonnummer
03 66 40/4 49 32 montags bis freitags von 07.30 bis 11.00 Uhr zur
Verfügung.

Öffentliche Bekanntmachung

Bestandsdokumentation für Gewässer 2. Ordnung
(mit einem Einzugsgebiet größer 10 km2)

des Freistaates Thüringen

Für die Umsetzung der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie
(WRRL) sind bis Ende 2009 Bewirtschaftungspläne und Maßnah-
menprogramme zur Erreichung des guten Zustandes in allen
Oberflächengewässern aufzustellen.

In diesem Zusammenhang hat das Thüringer Ministerium für
Landwirtschaft, Naturschutz und Umwelt (TMLNU) die Thürin-
ger Landgesellschaft mbH (ThLG) mit der Organisation und der
Durchführung einer Bestandsdokumentation für Gewässer 2. Ord-
nung (mit einem Einzugsgebiet > 10 km2) des Freistaates Thürin-
gen beauftragt. Im Rahmen der Bestandsdokumentation erfolgen
im

Zeitraum März 2006 bis Juni 2006

Gewässerbegehungen zum Zwecke der Erfassung und Beschrei-
bung von Bauwerken am und im Gewässer sowie des Uferrand-
streifens.

Nach § 85 ThürWG sind die mit Berechtigungsausweis versehe-
nen Beauftragten der zuständigen Wasserbehörden (hier ThLG)
befugt, zur Durchführung dieser Arbeiten Gewässer zu befahren
und Grundstücke zu betreten.

Vor Betreten der Grundstücke sind die Eigentümer oder Nutzer
zu benachrichtigen.

Die Benachrichtigung erfolgt mit dieser Bekanntmachung!
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LESEFASSUNG

GESETZENTWURF

zum Thüringer Gesetz über die Bildung, Erziehung und
Betreuung von Kindern in Tageseinrichtungen und

in Tagespflege als Ausführungsgesetz
zum Achten Buch Sozialgesetzbuch –

Kinder- und Jugendhilfe

(Thüringer Kindertageseinrichtungsgesetz – ThürKitaG)

INHALTSÜBERSICHT

ERSTER ABSCHNITT
Rechtsanspruch, Ziele und Aufgaben, Allgemeines

§ 1 Begriffsbestimmungen 
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ERSTER ABSCHNITT
Rechtsanspruch, Ziele und Aufgaben, Allgemeines

§ 1 
Begriffsbestimmungen 

(1) Kindertageseinrichtungen im Sinne dieses Gesetzes sind familien-
unterstützende Einrichtungen, in denen Kinder tagsüber gebildet,
erzogen und betreut werden. Sie gliedern sich in: 
1. Kinderkrippen für Kinder bis zu zwei Jahren, 
2. Kindergärten für Kinder vom vollendeten zweiten Lebensjahr bis

zum Schuleintritt, 
3. Kinderhorte für schulpflichtige Kinder und 
4. gemeinschaftlich geführte Einrichtungen für Kinder verschiede-

ner Altersgruppen. 
Kindertageseinrichtungen, die nicht ganztägig arbeiten, müssen nicht
zwingend gebäudebezogen sein. 

(2) Kindertagespflege ist eine familiennahe Form der Bildung, Erzie-
hung und Betreuung von Kindern, insbesondere von Kindern bis zu
zwei Jahren, im Haushalt der Tagespflegeperson, der Eltern oder in
anderen geeigneten Räumen oder im Rahmen eines besonderen
Betreuungsbedarfs ergänzend zur Kindertageseinrichtung. 

(3) Kindertagesbetreuung ist die Bildung, Erziehung und Betreuung von
Kindern nach den Absätzen 1 und 2. Sie kann im Verbund oder in
Kombination mit anderen Angeboten der Kinder- und Jugendhilfe,
des Schulwesens oder der Sozialhilfe durchgeführt werden. Betreu-
ungsangebote in Verantwortung der Eltern, die durch Fachkräfte
unterstützt und zeitweise angeleitet werden, sind insbesondere Spiel-
kreise und Eltern-Kind-Gruppen. 

(4) Eltern im Sinne dieses Gesetzes sind die jeweiligen Erziehungsbe-
rechtigten. 

(5) Wohnsitzgemeinde im Sinne dieses Gesetzes ist diejenige Gemein-
de, bei der das Kind nach § 2 Abs. 1 Satz 1 des Thüringer Meldege-
setzes registriert ist. 

§ 2
Anspruch auf Kindertagesbetreuung

(1) Jedes Kind mit gewöhnlichem Aufenthalt in Thüringen hat vom voll-
endeten zweiten Lebensjahr bis zum Abschluss der Grundschule
einen Rechtsanspruch auf Bildung, Erziehung und Betreuung in einer
Kindertageseinrichtung.
Der Anspruch soll in der Regel sechs Monate vor der beabsichtigten
Aufnahme in die Kindertageseinrichtung gegenüber der Wohnsitzge-
meinde geltend gemacht werden. Der Anspruch auf Betreuung in
Kindertagespflege bleibt unberührt.
Für Kinder bis zum vollendeten zweiten Lebensjahr ist ein bedarfs-
gerechtes Angebot vorzuhalten, wenn ihre familiäre Situation, insbe-
sondere die Erwerbstätigkeit, die häusliche Abwesenheit wegen
Erwerbssuche, die Teilnahme an einer Maßnahme der Arbeitsförde-
rung nach § 3 des Dritten Buches Sozialgesetzbuch oder die Aus- und
Fortbildung der Eltern oder ein besonderer Erziehungsbedarf eine
Tagesbetreuung erfordern. 

(2) Der Anspruch nach Absatz 1 Satz 1 richtet sich gegen den Landkreis
oder die kreisfreie Stadt als örtlichem Träger der öffentlichen Jugend-
hilfe, in der das Kind seinen gewöhnlichen  Aufenthalt hat.
Für Schüler der Grundschule gilt der Anspruch mit der Betreuung in
Horten an Schulen nach § 10 des Thüringer Schulgesetzes als erfüllt. 
Für Kinder bis zur Vollendung des zweiten Lebensjahres wird das
nach Absatz 1 Satz 4 vorzuhaltende Angebot durch die Bereitstellung
von Plätzen in Kindertageseinrichtungen und in Kindertagespflege
gewährleistet; Satz 1 gilt entsprechend. 

§ 3 
Freiwilligkeit 

Der Besuch von Kindertageseinrichtungen ist freiwillig. Die mit öffent-
lichen Mitteln geförderten Tageseinrichtungen stehen allen Kindern
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unabhängig von der religiösen, weltanschaulichen und pädagogischen
Ausrichtung des Trägers offen. 

§ 4
Wunsch- und Wahlrecht

Die Eltern haben das Recht, im Rahmen freier Kapazitäten, zwischen den
verschiedenen Kindertageseinrichtungen sowie den Angeboten der Kin-
dertagespflege am Ort ihres gewöhnlichen Aufenthalts oder an einem
anderen Ort zu wählen.
Sie haben den Träger der gewünschten Einrichtung und die Wohnsitzge-
meinde unter Angabe der gewünschten Einrichtung über den Betreuungs-
bedarf in der Regel sechs Monate im Voraus zu informieren. 

§ 5 
Träger 

Träger von Tageseinrichtungen können sein: 
1. anerkannte Träger der freien Jugendhilfe, 
2. Gemeinden, Verwaltungsgemeinschaften und Zweckverbände als

kommunale Träger, 
3. sonstige juristische Personen, deren Zweck das Betreiben einer

Tageseinrichtung ist und deren Tätigkeit nicht auf Gewinnerzielung
gerichtet ist, und 

4. sonstige Träger, insbesondere Elterninitiativen und Betriebe.
Kommunale Träger können gemeinsam Kindertageseinrichtungen betrei-
ben; es gilt das Thüringer Gesetz über die kommunale Gemeinschaftsar-
beit.

§ 6
Ziele und Aufgaben der Kindertageseinrichtungen

(1) In Anerkennung der vorrangigen Verantwortung der Eltern für die
Bildung, Erziehung und Betreuung ihrer Kinder haben die Kinderta-
geseinrichtungen einen familienergänzenden Bildungs-, Erziehungs-
und Betreuungsauftrag und ermöglichen den Kindern Erfahrungen
über den Familienrahmen hinaus.
Durch Bildungs- und Erziehungsangebote wird die Gesamtentwick-
lung der Kinder altersgerecht und entwicklungsspezifisch gefördert.
Insbesondere sollen der Erwerb sozialer Kompetenzen, wie Selbst-
ständigkeit, Verantwortungsbereitschaft und Gemeinschaftsfähig-
keit, Toleranz und Akzeptanz gegenüber anderen Menschen, Kultu-
ren und Lebensweisen sowie Kreativität und Fantasie gefördert
werden.
Grundlage für die gesamte Arbeit ist ein von dem für Kindertagesein-
richtungen zuständigen Ministerium erarbeiteter Bildungsplan, der
für Kindertageseinrichtungen, für Tagespflege und für Schulen päda-
gogische Schwerpunkte festlegt und zu einem aufeinander aufbauen-
den Bildungssystem zusammenführt. 

(2) Die Kindertageseinrichtungen nehmen ihren Auftrag zum Wohl des
Kindes im ständigen engen Austausch mit den Eltern wahr und
gewährleisten deren Anspruch auf Information und Beratung hin-
sichtlich aller Fragen zur Entwicklung ihres Kindes.
Eltern werden durch das pädagogische Fachpersonal auf Angebote
zur Familienbildung sowie der Frühförderung hingewiesen. Dazu
kooperieren die Kindertageseinrichtungen mit geeigneten Einrich-
tungen in ihrem Sozialraum. 

(3) In Umsetzung der im Bildungsplan aufgeführten Ziele und Aufgaben
erstellt jede Einrichtung eine für sie verbindliche pädagogische Kon-
zeption, die fortzuschreiben ist. 
Die Konzeption soll auch Aussagen zur Gestaltung der Zusammenar-
beit mit den Schulen sowie mit den Angeboten der Familienbildung
und -beratung im Einzugsbereich enthalten. 

(4) Die Kindertageseinrichtungen sollen auf der Basis kontinuierlicher
Selbstevaluation unter Einbeziehung der Eltern und in Verbindung
mit internen Zielvereinbarungen konsequent und systematisch an der
Weiterentwicklung der Qualität arbeiten. 

(5) Das pädagogische Fachpersonal in der Kindertageseinrichtung und
in der Schule soll eng zusammenarbeiten. 

§ 7
Integrative Förderung behinderter und von Behinderung

bedrohter Kinder
Kinder mit Behinderung und solche, die von einer Behinderung bedroht
sind, sollen in integrativen Kindertageseinrichtungen gemäß des Zwölf-
ten Buches Sozialgesetzbuch (SGB XII) gemeinsam mit Kindern ohne
Behinderung betreut und gefördert werden.
Die Betreuung und Förderung kann auch in einer Regeleinrichtung erfol-
gen, wenn dies nach der Besonderheit des Einzelfalls geboten ist. Die
Gruppengröße und die personelle Besetzung sind den besonderen Anfor-
derungen im Einzelfall anzupassen. 
Zu diesem Zweck sollen die Träger der öffentlichen Jugendhilfe mit den
Trägern der Sozialhilfe bei der Planung, konzeptionellen Ausgestaltung
und Finanzierung des Angebots zusammenarbeiten. 

§ 8 
Kindertagespflege 

(1) Anstelle oder in Ergänzung der Bildung, Erziehung und Betreuung in
einer Tageseinrichtung können Kinder, insbesondere im Alter von
unter zwei Jahren, in Kindertagespflege vermittelt werden. Dem
Wahlrecht der Eltern bei der Auswahl einer geeigneten Betreuungs-
möglichkeit soll weitestgehend entsprochen werden.
Nach Vollendung des dritten Lebensjahres des Kindes sollen die
Eltern auf eine altersentsprechende Bildung, Erziehung und Betreu-
ung in einer Tageseinrichtung verwiesen werden. 

(2) Eine Tagespflegeperson darf nicht mehr als fünf Kinder in Tages-
pflege betreuen. 

(3) Die Eignung von Tagespflegepersonen sowie das Vorliegen der kind-
gerechten Räumlichkeiten prüft der örtliche Träger der öffentlichen
Jugendhilfe oder eine von ihm beauftragte Stelle. 

(4) Der örtliche Träger der öffentlichen Jugendhilfe wirkt darauf hin,
dass die Rechte und Pflichten aus dem Tagespflegeverhältnis zwi-
schen der Tagespflegeperson und den Eltern vertraglich geregelt wer-
den. Im Fall einer öffentlichen Förderung schließt er zusätzlich eine
Vereinbarung mit der Tagespflegeperson ab.
Die Vereinbarungen nach Sätzen 1 und 2 sollen insbesondere die
Erstattung der Aufwendungen der Tagespflegeperson, die Vergütung
der Erziehungsleistung und den Abschluss einer Unfall- und Haft-
pflichtversicherung für Schäden, die im Zusammenhang mit der
Tagespflege eintreten können, regeln. 

§ 9
Erlaubnis und Aufsicht

(1) Der Betrieb von Kindertageseinrichtungen bedarf der Erlaubnis nach
§ 45 des Achten Buches Sozialgesetzbuch (SGB VIII). Zuständige
Behörde für die Erteilung der Erlaubnis ist das Landesjugendamt.
§ 22 des Thüringer Kinder- und Jugendhilfe-Ausführungsgesetzes
bleibt unberührt. 

(2) Kindertagespflege bedarf der Erlaubnis nach § 43 SGB VIII; zustän-
dig für die Erteilung der Erlaubnis ist das Jugendamt. 

(3) Die Kindertageseinrichtungen unterstehen der staatlichen Aufsicht.
Aufsichtsbehörde ist das Landesjugendamt. Die staatliche Aufsicht
gewährleistet die Einhaltung der Rechtsvorschriften und bietet fach-
liche Beratung an. 

(4) Es ist die Aufgabe des Jugendamtes, die Aufsicht und fachliche Bera-
tung durch das Landesjugendamt durch begleitende Beratungsange-
bote für die Kindertageseinrichtungen zu ergänzen. Im Rahmen die-
ser ergänzenden Beratung sollen insbesondere Anregungen für die
pädagogische Arbeit und die wirtschaftliche Betriebsführung ver-
mittelt werden. 
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ZWEITER ABSCHNITT
Mitwirkung in Kindertageseinrichtungen

§ 10 
Elternmitwirkung 

(1) Die Eltern haben das Recht, an Entscheidungen der Kindertagesein-
richtung mitzuwirken und einen Elternbeirat zu bilden; über dieses
Recht sind die Eltern durch den Träger der Einrichtung jährlich zu
informieren. 
Der Elternbeirat fördert die Zusammenarbeit zwischen dem Träger
der Einrichtung, den Eltern und den anderen an der Bildung, Erzie-
hung und Betreuung der Kinder Beteiligten sowie das Interesse der
Eltern für die Arbeit der Einrichtung. 
Dazu wählen die Eltern der Kinder einer Gruppe aus ihrer Mitte einen
Elternvertreter und seinen Stellvertreter. Die gewählten Elternvertre-
ter bilden den Elternbeirat. 

(2) Der Elternbeirat ist vom Träger und der Leitung der Einrichtung
rechtzeitig und umfassend über wesentliche Entscheidungen in
Bezug auf die Kindertageseinrichtung zu informieren und insbeson-
dere vor Entscheidungen über 
1. das pädagogischen Konzept der Tageseinrichtung, 
2. die räumliche und sächliche Ausstattung, 
3. die personelle Besetzung, 
4. den Haushaltsplan der Tageseinrichtung, 
5. die Gruppengröße und -zusammensetzung, 
6. die Hausordnung und Öffnungszeiten, 
7. die Elternbeiträge sowie 
8. einen Trägerwechsel 
anzuhören. 

(3) Entscheidungen, die die Eltern in finanzieller Hinsicht außerhalb der
regelmäßigen Elternbeiträge berühren, bedürfen der Zustimmung
durch den Elternbeirat. Hierzu zählen insbesondere 
1. die Planung und Gestaltung von Veranstaltungen für die Kinder

und Eltern, 
2. die Verpflegung in der Einrichtung sowie 
3. die Teilnahme an Modellprojekten. 

(4) Zur Wahl der Elternvertreter lädt die Leitung der Kindertageseinrich-
tung ein. Die Wahl hat bis zum 30. September des Jahres stattzufin-
den. Sie kann schriftlich und geheim durchgeführt werden. 
Der Elternbeirat kann sich eine Geschäftsordnung geben, die seine
Arbeit regelt. Er informiert die Eltern, die Leitung und den Träger
der Kindertageseinrichtung über seine Tätigkeit. 

§ 11
Aufgabe des Trägers

(1) Der Träger ist verpflichtet, die Zusammenarbeit aller Beschäftigten
sowie ihr Zusammenwirken mit den Eltern und anderen Partnern im
Sozialraum zu unterstützen und anzuregen. Über wesentliche Belan-
ge der Kindertageseinrichtung sind die Eltern rechtzeitig zu infor-
mieren. 

(2) Der Träger sichert die Information aller Beschäftigten zur Wahrneh-
mung ihrer Aufgaben in der Tageseinrichtung und die erforderliche
fachliche Abstimmung zwischen seinen Tageseinrichtungen. Er trägt
die Verantwortung für die inhaltliche und organisatorische Arbeit in
der Tageseinrichtung. 

DRITTER ABSCHNITT
Betrieb der Kindertageseinrichtungen

§ 12
Öffnungs- und Betreuungszeiten

Die Kindertageseinrichtungen sollen bedarfsgerechte Öffnungszeiten
anbieten, die am Kindeswohl orientiert sind. Der Lebensrhythmus der

Kinder sowie die Arbeitszeiten der Eltern der aufzunehmenden Kinder
sind zu berücksichtigen. Unabhängig von der Öffnungszeit der Einrich-
tung soll die Betreuungszeit des einzelnen Kindes in der Regel zehn Stun-
den nicht überschreiten. 

§ 13 
Räumliche Ausstattung 

Die Räume, Anlagen, Außenflächen und sonstige Einrichtungen der Kin-
dertageseinrichtungen müssen baulich, funktionell und ausstattungsmä-
ßig so beschaffen sein, dass sie eine am Kindeswohl orientierte angemes-
sene Betreuung, Pflege, Förderung sowie Erziehung und Bildung
ermöglichen, die Sicherheit der Kinder gewährleisten und den Aufgaben
nach § 6 genügen. 

§ 14 
Personalausstattung 

(1) Kindertageseinrichtungen müssen über die notwendige Zahl geeig-
neter pädagogischer Fachkräfte verfügen. Fachkräfte in diesem Sinne
sind staatlich anerkannte Erzieher sowie Diplompädagogen und
Diplomsozialpädagogen/-sozialarbeiter, jeweils mit dem Schwer-
punkt „frühkindliche Pädagogik“, oder Absolventen fachlich entspre-
chender Bachelor- oder Magisterstudiengänge, staatlich anerkannte
Heilpädagogen und Heilerziehungspfleger. 
Darüber hinaus sind Fachkräfte in diesem Sinne für die Arbeit in Kin-
derkrippen Krippenerzieher, für die Arbeit in Kindergärten Kinder-
gärtner und für die Arbeit in Kinderhorten Horterzieher sowie Unter-
stufenlehrer mit der Befähigung zur Arbeit in Heimen und Horten. 
Das für Kindertageseinrichtungen zuständige Ministerium kann
generell oder im Einzelfall Personal mit weiteren staatlichen oder
nichtstaatlichen Ausbildungs- und Prüfungsnachweisen als fachlich
geeignet anerkennen. 

(2) Die Bemessungsgröße für die pädagogische Arbeit in der Kinderta-
geseinrichtung ist mindestens: 
1. eine pädagogische Fachkraft für jeweils sieben Kinder im Alter

von null bis zwei Jahren, 
2. eine pädagogische Fachkraft für jeweils zehn Kinder im Alter

zwischen zwei und drei Jahren, 
3. eine pädagogische Fachkraft für jeweils 15 Kinder nach Vollen-

dung des dritten Lebensjahres bis zur Einschulung, 
4. 0,6 Stellen einer pädagogischen Fachkraft für jeweils 20 Kinder

im Grundschulalter. 
Daraus ergibt sich für die in Satz 1 genannten Altersgruppen ausge-
hend von einer Betreuung im Umfang von neun Stunden ein Perso-
nalschlüssel
- von 0,161 Vollzeitbeschäftigten je Kind nach Nummer 1.,
- von 0,113 Vollzeitbeschäftigten je Kind nach Nummer 2.,
- von 0,075 Vollzeitbeschäftigten je Kind nach Nummer 3.
sowie ausgehend von einer Betreuung im Umfang von vier Stunden
ein Personalschlüssel
- von 0,03 Vollzeitbeschäftigten je Kind nach Nummer 4. 
Zu diesem Personalschlüssel werden zusätzlich Stellenanteile für
Leitungstätigkeit im Umfang von 0,005 Vollzeitbeschäftigten je Kind
sowie für Vor- und Nachbereitung im Umfang von 0,0025 Vollzeit-
beschäftigten je Kind berechnet. 

(3) Über die in Absatz 2 genannte Mindestausstattung hinaus kann die
Arbeit der Fachkräfte durch weitere geeignete Mitarbeiter sowie
durch Eltern unterstützt werden. 

(4) Für die pädagogische Leitung jeder Kindertageseinrichtung ist eine
besonders geeignete pädagogische Fachkraft als Leiter einzusetzen. 
Eine besondere Eignung liegt vor, wenn eine Qualifikation nach
Absatz 1 für alle Altersstufen mit entsprechender Berufserfahrung
oder die Qualifikation zum Diplompädagogen, Diplomsozialpädago-
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gen/-sozialarbeiter oder Absolventen mit entsprechendem Bachelor-
oder Magisterabschluss nachgewiesen werden kann. 

§ 15 
Fortbildung 

(1) Die Fortbildung der pädagogischen Fachkräfte der Kindertagesein-
richtung ist Aufgabe des Landes und der Träger. Das Land kommt
dieser Aufgabe dadurch nach, dass es Fortbildungsmaßnahmen
anbietet und die Qualifizierung des Unterstützungssystems nach
Maßgabe des Landeshaushalts unterstützt. 

(2) Das Unterstützungssystem umfasst alle verfügbaren, abrufbaren und
organisierten Angebote zur eigenverantwortlichen Qualitätsentwick-
lung in Kindertageseinrichtungen, insbesondere Fachberatung durch
das Landesjugendamt, das Institut für Lehrerfortbildung, Lehrplan-
entwicklung und Medien, die Jugendämter und die freien Träger
sowie Konsultationseinrichtungen und Multiplikatoren. 

(3) Der örtliche Träger der öffentlichen Jugendhilfe bietet Fachberatung
und Fortbildung insbesondere für kommunale Träger an und koordi-
niert trägerübergreifende Fortbildungen. Er arbeitet eng mit dem
Unterstützungssystem für Kindertageseinrichtungen und dem Unter-
stützungssystem für Grundschulen zusammen. 

(4) Die Fachkräfte sind zur Fortbildung verpflichtet. Der Träger hat den
Fachkräften die Teilnahme an der Fortbildung zu ermöglichen. 

§ 16 
Gesundheitsfürsorge 

(1) Bei der Aufnahme eines Kindes in einer Kindertageseinrichtung ist
durch die Eltern eine ärztliche oder amtsärztliche Bescheinigung über
die gesundheitliche Eignung des Kindes zum Besuch der Tagesein-
richtung vorzulegen, wobei den Eltern die Vervollständigung der
empfohlenen Impfungen anzuraten ist. 

(2) Einmal jährlich führt der öffentliche Gesundheitsdienst mit Zustim-
mung der Eltern in der Tageseinrichtung eine ärztliche und eine zahn-
ärztliche Vorsorgeuntersuchung der Kinder durch. Die Eltern können
an der Untersuchung teilnehmen; sie sind über das Ergebnis zu infor-
mieren. 

(3) Im Interesse der gesunden Entwicklung der Kinder ist das Rauchen
in der Kindertageseinrichtung nicht gestattet. 

(4) Der Träger der Kindertageseinrichtung gewährleistet die regelmäßi-
ge Versorgung der Kinder mit warmem Mittagessen. 

VIERTER ABSCHNITT
Finanzierung

§ 17 
Bedarfsplanung 

(1) Der örtliche Träger der öffentlichen Jugendhilfe hat die Aufgabe, die
Kindertagesbetreuung nach § 2 zu gewährleisten. Die Wohnsitzge-
meinde ist verpflichtet, die erforderlichen Plätze in Kindertagesein-
richtungen bereitzustellen. 
Die Gemeinden nehmen diese Aufgabe als Pflichtaufgabe im eige-
nen Wirkungskreis wahr. Sie können diese Aufgabe auf eine Verwal-
tungsgemeinschaft übertragen oder nach den Bestimmungen des
Thüringer Gesetzes über die kommunale Gemeinschaftsarbeit wahr-
nehmen. 

(2) Die örtlichen Träger der öffentlichen Jugendhilfe stellen für ihr
Gebiet einen Bedarfsplan für die Kindertagesbetreuung in Tagesein-
richtungen und in Tagespflege auf und schreiben ihn rechtzeitig fort. 
Der Bedarfsplan weist für die Gemeinden die Einrichtungen sowie
die Plätze aus, die zur Erfüllung des Anspruchs nach § 2 erforderlich
sind. Bei der Aufstellung findet das für die anspruchsberechtigten
Kinder vorgehaltene Betreuungsangebot in Einrichtungen außerhalb
der Jugendhilfe Beachtung. 

(3) Bei der Bedarfsplanung sind die örtlichen Lebensbedingungen, die
sich auf den Bedarf an Kindertagesbetreuung auswirken, insbesonde-

re die Wirtschafts- und Sozialstruktur im Planungsgebiet zu berück-
sichtigen. 
Hierbei sind die Erreichbarkeit, die tatsächliche Inanspruchnahme
von Tageseinrichtungen und Tagespflege sowie das Wahlrecht nach
§ 4 zu beachten. Der Anteil der Kinder mit Behinderungen ist zu
berücksichtigen. 

(4) Der Bedarfsplan ist nach Anhörung der Elternbeiräte der Tagesein-
richtungen im Benehmen mit den örtlichen Trägern der freien
Jugendhilfe und den Gemeinden aufzustellen.
Er ist mit den benachbarten Trägern der öffentlichen Jugendhilfe
abzustimmen. Die Pläne werden in den Gemeinden öffentlich ausge-
legt. 

§ 18
Finanzierung der Kindertagesbetreuungsangebote

(1) Die Kosten der Kindertagesbetreuung werden durch Zuschüsse des
Landes, durch den örtlichen Trägers der öffentlichen Jugendhilfe,
durch die Wohnsitzgemeinden, durch Elternbeiträge und nach Mög-
lichkeit durch Eigenleistungen des Trägers nach Maßgabe der fol-
genden Bestimmungen gedeckt.
Im Falle einer Übertragung der Aufgaben auf eine Verwaltungsge-
meinschaft oder einen Zweckverband stehen diese in den nachfol-
genden Bestimmungen den Wohnsitzgemeinden gleich. 

(2) Voraussetzung für die Finanzierung nach diesem Gesetz ist die Auf-
nahme der Kindertageseinrichtung und des Angebots der Kinderta-
gespflege in den Bedarfsplan. 

(3) Bei Einrichtungen nach § 5 Satz 1 Nr. 2 tragen die zuständigen Wohn-
sitzgemeinden die durch die Elternbeiträge nicht gedeckten Betriebs-
kosten. 

(4) Bei Einrichtungen nach § 5 Satz 1 Nr. 1, 3 oder 4 hat die Wohnsitzge-
meinde den durch die Elternbeiträge und den möglichen Eigenanteil
des Trägers nicht gedeckten Anteil der erforderlichen Betriebskosten
zu übernehmen. 
Die Höhe und das Verfahren der Erstattung ist mit dem Träger ver-
traglich zu vereinbaren. Der Gemeindeanteil soll in der Regel den
Anteil, den die Wohnsitzgemeinde für eine eigene Einrichtung
abzüglich des Eigenanteils des Trägers bereitstellt, nicht übersteigen. 

(5) Für die Betreuung in Kindertagespflege hat der örtliche Träger der
öffentlichen Jugendhilfe den durch Elternbeiträge nicht gedeckten
Anteil der erforderlichen Betriebskosten zu übernehmen. 

(6) Besuchen Kinder infolge des Wunsch- und Wahlrechts nach § 4 eine
Tageseinrichtung außerhalb der Wohnsitzgemeinde, hat diese abwei-
chend von den Absätzen 2 und 3 der für die aufnehmenden Einrich-
tung zuständigen Gemeinde einen durch das für Kindertageseinrich-
tungen zuständige Ministerium festgesetzten pauschalierten Anteil
an den Betriebskosten zu zahlen. 
Diese Pauschale beträgt 70 vom Hundert der nach Absatz 10 ermittel-
ten landesdurchschnittlichen Betriebskosten. 

(7) Erfolgt eine Unterbringung grundsätzlich oder in ihrem zeitlichen
oder qualitativen Umfang aufgrund der §§ 53 und 54 SGB XII, der
§§ 55 und 56 des Neunten Buches Sozialgesetzbuch (SGB IX) oder
des § 35a SGB VIII, so trägt der nach diesen Bestimmungen Ver-
pflichtete die hierdurch entstehenden Mehrkosten; § 26a des Thürin-
ger Kinder- und Jugendhilfeausführungsgesetz bleibt unberührt. 

(8) Betriebskosten im Sinne dieses Gesetzes sind die angemessenen Per-
sonal- und Sachkosten, die für den Betrieb einer Kindertageseinrich-
tung erforderlich sind. 

(9) Wird eine geeignete Tagespflegeperson vermittelt oder eine selbst
organisierte Tagespflegeperson als geeignet und erforderlich aner-
kannt, gewährt der örtliche Träger der öffentlichen Jugendhilfe eine
laufende Geldleistung nach § 23 Abs. 2 SGB VIII, deren Höhe vom
Landesjugendamt festgelegt wird. 

(10) Die Wohnsitzgemeinde hat jährlich bis zum 31. Mai des Folgejahres
die durchschnittlichen Betriebskosten eines Platzes je Einrichtungs-
art, ihre Zusammensetzung und ihre Deckung sowie die Anzahl der
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betreuten Kinder zu ermitteln und dem für Kindertageseinrichtungen
zuständigen Ministerium vorzulegen. 
Die Träger nach § 5 Satz 1 sind verpflichtet, der Wohnsitzgemeinde
die nach Satz 1 erforderlichen Daten mitzuteilen. Der örtliche Träger
der öffentlichen Jugendhilfe meldet jährlich bis zum 31. Mai die Kos-
ten der Tagespflege sowie die Anzahl der betreuten Kinder dem für
Tagespflege zuständigen Ministerium. 

§ 19
Landeszuschüsse zur Kindertagesbetreuung

(1) Das Land beteiligt sich an den Kosten der Kindertagesbetreuung mit
einem zweckgebundenen Zuschuss (Landespauschale). 

(2) Für jeden nach § 2 Abs. 1 Satz 4 tatsächlich belegten Platz in einer
Kindertageseinrichtung zahlt das Land eine Landespauschale in Höhe
von jeweils 100 Euro monatlich an die zuständige Wohnsitzgemein-
de. 
Für jeden nach § 2 Abs. 1 Satz 4 tatsächlich belegten Platz in Kinder-
tagespflege zahlt das Land eine Landespauschale in Höhe von jeweils
100 Euro monatlich an den zuständigen örtlichen Träger der öffent-
lichen Jugendhilfe. 

(3) Für 100 vom Hundert der Kinder im Alter von drei Jahren bis zu sechs
Jahren und sechs Monaten zahlt das Land eine Landespauschale in
Höhe von 100 Euro monatlich an die zuständige Wohnsitzgemeinde. 

(4) Für jeden tatsächlich belegten Hortplatz in einer Kindertageseinrich-
tung zahlt das Land eine Landespauschale in Höhe von jeweils
50 Euro monatlich an die zuständige Wohnsitzgemeinde. 

(5) Zur Förderung von Kindern mit erhöhtem Förderbedarf, die keinen
Anspruch auf Eingliederungshilfe haben, zahlt das Land eine Lan-
despauschale in Höhe von jeweils 50 Euro monatlich
für 0,675 vom Hundert
der Kinder im Alter bis zu zwei Jahren,
für 2,25 vom Hundert
der Kinder im Alter zwischen zwei und drei Jahren sowie
für 4,5 vom Hundert
der Kinder im Alter von drei bis zu sechs Jahren und sechs Monaten 
an den örtlichen Träger der öffentlichen Jugendhilfe. 

(6) Für die Zuweisung der Landespauschale nach den Absätzen 3 und 5
werden die Zahlen der Kinder bis zu einem Alter von sechs Jahren
und sechs Monaten nach der amtlichen Statistik des Landesamtes für
Statistik zum Stichtag 31. Dezember des jeweils vorletzten Jahres
angesetzt. 
Für die Zuweisung der Landespauschale nach Absatz 4 werden die
tatsächlich belegten Hortplätze in einer Kindertageseinrichtung zum
Stichtag 1. September und 1. März des laufenden Jahres angesetzt;
sie sind dem Land spätestens bis zum 31. September beziehungsweise
31. März des laufenden Jahres zu melden.
Für die Zuweisung der Landespauschale nach Absatz 2 gilt Satz 2
unter Berücksichtigung der jeweils tatsächlich belegten Plätze in Kin-
dertageseinrichtungen und Kindertagespflege entsprechend. Die
Auszahlung der Landespauschalen erfolgt vierteljährlich. 

(7) Das Land trägt die Kosten für Praktikantenstellen zur Ableistung des
notwendigen Berufspraktikums im Rahmen der Ausbildung zum
Erzieher an einer Thüringer Fachschule in Kindertageseinrichtungen
nach § 1 Abs. 1. 

§ 20 
Elternbeiträge 

(1) Die Eltern tragen in angemessener Weise zur Finanzierung der Kin-
dertagesbetreuung bei. Die Elternbeiträge beziehen sich auf alle mit
der Erziehung, Bildung und Betreuung des Kindes verbundenen Leis-
tungen. 

(2) Die Elternbeiträge sind sozialverträglich zu gestalten. Sie sind nach
dem Einkommen der Eltern und/oder der Anzahl der Kinder und nach
dem vereinbarten Betreuungsumfang zu staffeln.

Der Elternbeitrag für die Kindertagespflege soll je nach dem Alter
des Kindes der Höhe der Beiträge für die Bildung, Erziehung und
Betreuung in einer Tageseinrichtung entsprechen. Die Kosten der
Verpflegung des Kindes werden gesondert berechnet. 

§ 21
Infrastrukturpauschale für Kinder

(1) Das Land gewährt den Gemeinden eine Infrastrukturpauschale in
Höhe von 1 000 Euro pro Kind für die Anzahl der jährlich neugebo-
renen Kinder ihres Gemeindegebietes, die in ihrem Zuständigkeits-
bereich bevölkerungsstatistisch erfasst sind. 
Für die Zuweisung der Infrastrukturpauschale wird die Zahl der Kin-
der nach der amtlichen Statistik des Landesamtes für Statistik zum
Stichtag 31. Dezember des jeweils vorletzten Jahres angesetzt. Die
Mittel aus der Infrastrukturpauschale werden an die bereitstellende
Gemeinde ausgereicht. 

(2) Förderfähige Infrastrukturmaßnahmen im Sinne dieses Gesetzes
sind: 
1. Investitionen in Kindertageseinrichtungen, Ausstattungs- und

Werterhaltungsmaßnahmen sowie 
2. die Errichtung neuer Spielplätze und deren Werterhaltung oder

andere Maßnahmen im Interesse der Kinder und Familien in den
Wohnsitzgemeinden. 

Eine Verwendung der Pauschale für die Finanzierung der Betriebs-
kosten von Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege ist mög-
lich. Maßnahmen nach Satz 1 Nummer 1 ist der Vorrang zu gewäh-
ren. 

§ 22 
Modellprojekte 

Das für Kindertageseinrichtungen zuständige Ministerium kann einzel-
nen Kindertageseinrichtungen die Erprobung besonderer pädagogischer
Methoden sowie Organisationsstrukturen genehmigen. 

Modellprojekte sollen wissenschaftlich begleitet und auf die Übertrag-
barkeit ihrer Ergebnisse hin ausgewertet werden; die Ergebnisse des
Modellprojektes sind zu veröffentlichen. Das Land gewährt den Trägern
einen Zuschuss für Modellprojekte nach Maßgabe des Landeshaushalts. 

FÜNFTER ABSCHNITT
Verordnungsermächtigungen, Übergangs-

und Schlussbestimmungen

§ 23 
Unterrichtungsklausel 

Das für Kindertageseinrichtungen zuständige Ministerium und das für
Tagespflege für Kinder zuständige Ministerium ermitteln jährlich die tat-
sächlich angefallenen Kosten der Kindertagesbetreuung, die aufgrund
der Durchführung dieses Gesetzes entstehen, sowie den prozentualen
Anteil der Kinder, die einen Platz in Kindertageseinrichtungen in
Anspruch genommen haben. 
Die Gemeinden und örtlichen Träger der öffentlichen Jugendhilfe sind
bei der Auswertung der ermittelten Daten zu beteiligen. Die Landesre-
gierung unterrichtet den Landtag über die entstandenen Kosten und über
die Erfahrungen mit den Regelungen dieses Gesetzes. 

§ 24 
Verordnungsermächtigungen 

(1) Das für Kindertageseinrichtungen zuständige Ministerium regelt im
Benehmen mit dem zuständigen Ausschuss des Thüringer Landtags
durch Rechtsverordnung Näheres über 
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1. die räumliche Ausstattung von Kindertageseinrichtungen nach
§ 13, 

2. das Verfahren der Auszahlung der Landeszuschüsse zur Kinder-
tagesbetreuung nach § 19 und § 21 sowie die Grundlagen und die
Höhe des Zuschusses nach § 19 Abs. 7. 

(2) Das für Kindertagespflege zuständige Ministerium regelt durch
Rechtsverordnung Finanzierungsgrundsätze und Näheres zu § 8, ins-
besondere zur Eignung und Qualifizierung der Tagespflegeperson
sowie zu den Anforderungen an die Organisation und räumliche
Unterbringung. 

§ 25 
Übergangsbestimmungen 

(1) Der Anspruch nach § 2 Abs. 1 Satz 1 für Kinder im Alter von zwei
Jahren bis zum Alter von zwei Jahren und sechs Monaten ist bis zum
31. August 2006 in Abhängigkeit von den Umsetzungsmöglichkeiten
zu gewährleisten. 

(2) Abweichend von § 6 Abs. 1 Satz 4 und Abs. 3 Satz 1 sind bis zur
Erstellung des Bildungsplans die Leitlinien für frühkindliche Bildung
Grundlage für die Arbeit in der Kindertageseinrichtung. 

(3) Abweichend von § 21 kann bis zum 31. Dezember 2007 die Infra-
strukturpauschale zur Deckung der Kosten von Kindertageseinrich-
tungen verwendet werden. 

(4) Die Höhe der Elternbeiträge für die Inanspruchnahme eines Platzes
in einer Kindertageseinrichtung in kommunaler Trägerschaft wird
bis zum 31. Juli 2007 auf die Höhe der Elternbeiträge mit dem Stand
des In-Kraft-Tretens dieses Gesetzes festgeschrieben.
Eine Erhöhung der Elternbeiträge ist nur mit Genehmigung des ört-
lichen Trägers der öffentlichen Jugendhilfe möglich. 

(5) Das Land gewährt im Jahr 2006 den Trägern der Kindertageseinrich-
tungen, die in den Bedarfsplan aufgenommen sind, einen Zuschuss
zu den Investitionskosten nach Maßgabe des Landeshaushalts. 

(6) Die Finanzierung der Kindertageseinrichtungen bezogen auf die Per-
sonal- und Sachkosten erfolgt abweichend von den §§ 18 und 19 die-
ses Gesetzes vom 1. Januar bis zum 30. Juni 2006 auf der Grundlage
der Bedarfsplanung für das Kindergartenjahr 2005/2006 nach dem
Kindertageseinrichtungsgesetz (KitaG) vom 25. Juni 1991 (GVBl.
S. 113), zuletzt geändert durch Artikel 33 des Gesetzes vom 24. Okt-
ober 2001 (GVBl. S. 265), mit folgenden Maßgaben: 
1. die Zuschüsse zu den Sachkosten an die freien gemeinnützigen

Träger nach § 25 Abs. 4 KitaG und § 29 Abs. 3 KitaG gewährt
das Land in Höhe von 10 Euro monatlich, 

2. die Zuschüsse zu den Platzkosten nach § 20 Abs. 2 KitaG sowie
die Zuschüsse zu den Personalkosten nach § 25 Abs. 2 KitaG und
29 Abs. 2 KitaG an den Träger der Kindertageseinrichtung wer-
den für das erste Quartal um 5 vom Hundert und für das zweite
Quartal um weitere 5 vom Hundert reduziert. 

(7) Das Land trägt die zusätzlich anerkannten Personalkosten, die durch
die Betreuung von behinderten Kindern nach § 25 Abs. 5 KitaG ent-
stehen, für die Anzahl der Kinder, für die mit Stichtag 31. Dezember
2005 eine entsprechende Anerkennung vorliegt, längstens bis zum
31. Juli 2008. 

(8) Abweichend von § 21 dieses Gesetzes beträgt die Infrastrukturpau-
schale im Jahr 2006 500 Euro pro Kind. 

(9) Abweichend von § 18 Abs. 6 dieses Gesetzes beträgt der durch das
für Kindertageseinrichtungen zuständige Ministerium festgesetzte
pauschalierte Anteil an den Betriebskosten im Jahr 2006 100 vom
Hundert der erforderlichen Betriebskosten, die die Wohnsitzgemein-
de selbst aufzuwenden hätte. 

§ 26 
Gleichstellungsbestimmung 

Status- und Funktionsbezeichnungen in diesem Gesetz gelten jeweils in
männlicher und weiblicher Form. 

Öffentliche Aufforderung

zur Abgabe von Steuererklärungen
für das Kalenderjahr 2005

Die Finanzämter geben hiermit bekannt, dass bei ihnen die nachstehend
aufgeführten Steuererklärungen bis zum 31. Mai 2006 abzugeben sind.
Für Land- und Forstwirte, deren Gewinn nach einem vom Kalenderjahr
abweichenden Wirtschaftsjahr ermittelt wird, endet die Erklärungsfrist
jedoch nicht vor Ablauf des dritten Kalendermonats, der auf den Schluss
des Wirtschaftsjahres 2005/2006 folgt. Die Umsatzsteuererklärung ist
auch in diesen Fällen bis zum 31. Mai 2006 abzugeben.
Für Arbeitnehmer, die einen Antrag auf Einkommensteuerveranlagung
stellen, endet die Antrags- und Erklärungsfrist am 31. Dezember 2007.
Die Umsatzsteuererklärung war in den Fällen, in denen der Unternehmer
seine gewerbliche oder berufliche Tätigkeit vor dem 31. Dezember 2005
beendet hat, binnen eines Monats nach Beendigung seiner unternehmeri-
schen Tätigkeit abzugeben.

A. Zur Abgabe von Einkommensteuererklärungen sind ver-
pflichtet:
I. Unbeschränkt steuerpflichtige Personen, und zwar
1. für den Fall, dass keine lohnsteuerpflichtigen Einkünfte vorlie-

gen
a) Ehegatten, die zu Beginn des Kalenderjahres 2005 nicht dau-

ernd getrennt gelebt haben oder bei denen diese Vorausset-
zung im Laufe des Kalenderjahres 2005 eingetreten ist, wenn
der Gesamtbetrag der Einkünfte mehr als 15.329 Euro
betragen hat oder einer der Ehegatten die getrennte Veran-
lagung wählt oder beide Ehegatten für das Kalenderjahr der
Eheschließung die besondere Veranlagung beantragen;

b) andere Personen, wenn der Gesamtbetrag der Einkünfte
mehr als 7.664 Euro betragen hat;

c) wenn neben inländischen steuerpflichtigen Einkünften auch
aa) Einkünfte aus dem Ausland bezogen worden sind, die

nach einem Doppelbesteuerungsabkommen, nach ande-
ren zwischenstaatlichen Übereinkommen oder nach dem
Auslandstätigkeitserlass im Inland steuerfrei sind, oder

bb) Arbeitslosengeld, Arbeitslosenbeihilfe, Insolvenzgeld,
Krankengeld, Mutterschaftsgeld oder andere Einkom-
mensersatzleistungen im Sinne des § 32 b Abs. 1 Nr. 1
Einkommensteuergesetz (EStG) bezogen worden sind,

und zwar ohne Rücksicht auf die Höhe und Zusammenset-
zung der inländischen steuerpflichtigen Einkünfte;

2. für den Fall, dass lohnsteuerpflichtige Einkünfte vorliegen
a) Ehegatten (siehe 1 a) und andere Personen, wenn

aa) die Summe ihrer Einkünfte, die nicht der Lohnsteuer zu
unterwerfen waren oder die nach einem Doppelbesteue-
rungsabkommen, nach anderen zwischenstaatlichen
Übereinkommen oder nach dem Auslandstätigkeitserlass
freigestellten ausländischen Einkünfte und die dem Pro-
gressionsvorbehalt unterliegenden steuerfreien Einkom-
mensersatzleistungen (siehe 1 c, bb) jeweils mehr als
410 Euro betragen haben oder

bb) einer der Ehegatten oder eine andere Person Einkünfte
aus mehreren Dienstverhältnissen bezogen hat oder

cc) nur die gekürzte Vorsorgepauschale anzusetzen ist, der
Lohnsteuerabzug im Kalenderjahr 2005 oder für einen
Teil des Kalenderjahres 2005 jedoch unter Berücksichti-
gung der ungekürzten Vorsorgepauschale vorgenommen
wurde, oder

dd) auf der Lohnsteuerkarte vom Finanzamt ein Freibetrag
eingetragen worden ist (ausgenommen Pauschbeträge für
Behinderte, Hinterbliebene und Zahl der Kinderfreibe-
träge) oder
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ee) bei geschiedenen oder dauernd getrennt lebenden Eltern
oder bei Eltern nichtehelicher Kinder
- beide Elternteile eine Aufteilung des Freibetrages zur

Abgeltung eines Sonderbedarfs bei Berufsausbildung
eines volljährigen Kindes in einem anderen Verhält-
nis als je zur Hälfte beantragen oder

- beide Elternteile eine Aufteilung des einem Kind
zustehenden Pauschbetrages für Behinderte/Hinter-
bliebene in einem anderen Verhältnis als je zur Hälf-
te beantragen oder

ff) für einen Steuerpflichtigen ein sonstiger Bezug (z.B. Ent-
lassungsentschädigung) vom Arbeitgeber ermäßigt
besteuert wurde oder

gg) der Arbeitgeber die Lohnsteuer von einem sonstigen
Bezug berechnet hat und dabei der Arbeitslohn aus frü-
heren Dienstverhältnissen des Kalenderjahres außer
Betracht geblieben ist (Großbuchstabe S) oder

hh) für einen unbeschränkt Steuerpflichtigen im Sinne des
§ 1 Abs. 1 EStG auf der Lohnsteuerkarte ein Ehegatte im
Sinne des § 1 a Abs. 1 Nr. 2 EStG berücksichtigt worden
ist oder

ii) für einen Steuerpflichtigen, der zum Personenkreis des
§ 1 Abs. 3 oder des § 1a EStG gehört, das Betriebsstät-
tenfinanzamt eine Bescheinigung nach § 39 c Abs. 4
EStG erteilt hat oder

jj) die Veranlagung beantragt wird, z.B. zur Rückzahlung
von Lohnsteuer, zur Anwendung ermäßigter Steuersätze
auf außerordentliche Einkünfte, zur Berücksichtigung
von Steuervergünstigungen zur Förderung des Wohn-
eigentums oder von Verlusten oder Verlustabzügen, zur
Anrechnung von Kapitalertragsteuer/Zinsabschlag/Soli-
daritätszuschlag/Körperschaftsteuer oder zur Inan-
spruchnahme von Steuerermäßigungen nach § 34 f EStG
– sogenanntes Baukindergeld –. Der Antrag auf Einkom-
mensteuerveranlagung muss bis zum 31. Dezember 2007
abgegeben werden.

b) Ehegatten (siehe 1 a), wenn
aa) beide Ehegatten Einkünfte aus nichtselbständiger Arbeit

bezogen haben, einer von ihnen nach der Steuerklasse V
oder VI besteuert worden ist oder

bb) die Ehe im Kalenderjahr 2005 durch Tod, Scheidung oder
Aufhebung aufgelöst worden ist und ein Ehegatte der auf-
gelösten Ehe im Kalenderjahr 2005 wieder geheiratet hat
oder

cc) einer der Ehegatten die getrennte Veranlagung bean-
tragt oder

dd) beide Ehegatten für das Jahr der Eheschließung die
besondere Veranlagung beantragen;

3. für den Fall, dass zum 31. Dezmber 2004 ein verbleibender Ver-
lustvortrag festgestellt worden ist.

II. Beschränkt steuerpflichtige Personen, und zwar
1. über ihre inländischen Einkünfte (§ 49 EStG), soweit die Ein-

kommensteuer für diese Einkünfte nicht durch Steuerabzugsbe-
träge abgegolten ist, und über Einkünfte im Sinne der §§ 2 und 5
des Außensteuergesetzes;

2. wenn nachträglich festgestellt wird, dass die Voraussetzungen
der unbeschränkten Einkommensteuerpflicht im Sinne des § 1
Abs. 2 oder 3 oder des § 1 a EStG nicht vorgelegen haben;

3. wenn ein Arbeitnehmer, der Einkünfte aus nichtselbstständiger
Arbeit im Sinne des § 49 Abs. 1 Nr. 4 EStG bezieht und Staatsan-
gehöriger eines Mitgliedsstaates der Europäischen Union oder
eines Staates ist, auf den das Abkommen über den Europäischen
Wirtschaftsraum Anwendung findet, und im Hoheitsgebiet eines
dieser Staaten seinen Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt

hat, eine Veranlagung beantragt. Der Antrag auf Veranlagung
kann nur bis zum 31. Dezember 2007 gestellt werden;

B. Zur Abgabe von Erklärungen für die gesonderte – und ein-
heitliche – Feststellung von Grundlagen für die Einkom-
mensbesteuerung und die Eigenheimzulage sind verpflich-
tet:
1. bei Personengesellschaften und Gemeinschaften mit

a) einkommensteuerpflichtigen oder körperschaftsteuerpflichti-
gen Einkünften,

b) ausländischen Einkünften, die nach einem Doppelbesteue-
rungsabkommen freigestellt, aber bei der Festsetzung der
Steuern der beteiligten Personen von Bedeutung sind,

die Personen, denen ein Anteil an den Einkünften zuzurechnen
ist, sowie die Geschäftsführer;

2. a) Personen, die zu mehreren der Einkunftserzielung dienende
Wirtschaftsgüter, Anlagen oder Einrichtungen betreiben, nut-
zen oder unterhalten, wenn sie zur Abgabe aufgefordert wer-
den;

b) bei Gesamtobjekten die Personen, die bei der Planung, Her-
stellung, Erhaltung, dem Erwerb, der Betreuung, Geschäfts-
führung oder Verwaltung des Gesamtobjektes für die Fest-
stellungsbeteiligten handeln oder im Feststellungszeitraum
gehandelt haben, wenn sie zur Abgabe aufgefordert werden;

3. Einzelunternehmer mit Einkünften aus Land- und Forstwirt-
schaft, Gewerbebetrieb oder aus freiberuflicher Tätigkeit, die
ihren Wohnsitz und ihren Betrieb in den Bezirken verschiedener
Finanzämter und verschiedener Gemeinden haben oder die inner-
halb derselben Wohnsitzgemeinde, aber in den Bezirken mehre-
rer Finanzämter Betriebe unterhalten;

4. Personen, für die ein am Schluss des Veranlagungszeitraumes
verbleibender Verlustvortrag festzustellen ist;

5. Personen, die gemeinsam Steuervergünstigungen zur Förderung
des Wohneigentums – einschließlich Eigenheimzulage – bean-
tragen. Der Antrag auf Eigenheimzulage ist an die oben genann-
ten Fristen nicht gebunden.

C. Zur Abgabe von Körperschaftsteuererklärungen sowie
ggf. von
- Erklärungen zur gesonderten Feststellung von Besteuerungs-

grundlagen im Sinne der §§ 27, 28, 37 und 38 des Körper-
schaftsteuergesetzes sind verpflichtet:

1. Uneingeschränkt steuerpflichtige Körperschaften, Personen-
vereinigungen und Vermögensmassen – Kapitalgesellschaften
(Aktiengesellschaften, Kommanditgesellschaften auf Aktien,
Gesellschaften mit beschränkter Haftung), Erwerbs- und Wirt-
schaftsgenossenschaften, Versicherungsvereine auf Gegenseitig-
keit, sonstige juristische Personen des privaten Rechts, nicht-
rechtsfähige Vereine, Anstalten, Stiftungen und andere
Zweckvermögen des privaten Rechts, juristische Personen des
öffentlichen Rechts für ihre Betriebe gewerblicher Art –, soweit
sie nicht von der Körperschaftsteuer persönlich in vollem
Umfang befreit sind;

2. beschränkt steuerpflichtige Körperschaften, Personenvereini-
gungen und Vermögensmassen, die weder ihre Geschäftsleitung
noch ihren Sitz im Inland haben, mit ihren im Kalenderjahr 2005
erzielten inländischen Einkünften, soweit diese nicht dem
Steuerabzug unterlegen haben;

- Erklärungen zur Zerlegung der Körperschaftsteuer sind ver-
pflichtet:
Körperschaften, Personenvereinigungen und Vermögensmassen
im Sinne des § 2 Abs. 1 des Zerlegungsgesetzes.
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D. Zur Abgabe von Gewerbesteuererklärungen sowie ggf.
von Erklärungen für die Zerlegung des Steuermessbetra-
ges sind verpflichtet:
1. Alle gewerbesteuerpflichtigen Unternehmen, deren Gewerbe-

ertrag im Kalenderjahr 2005/Wirtschaftsjahr 2004/2005 den
Betrag von 24.500 Euro überstiegen hat;

2. ohne Rücksicht auf die Höhe des Gewerbeertrages: Kapitalge-
sellschaften, Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften und
Versicherungsvereine auf Gegenseitigkeit, wenn sie nicht von
der Gewerbesteuer befreit sind;

3. folgende Unternehmen, deren Gewerbeertrag im Kalenderjahr
2005/Wirtschaftsjahr 2004/2005 den Betrag von 3.900 Euro
überstiegen hat:
a) Sonstige juristische Personen des privaten Rechts und nicht-

rechtsfähige Vereine, soweit sie einen wirtschaftlichen
Geschäftsbetrieb (ausgenommen Land- und Forstwirtschaft)
unterhalten;

b) Unternehmen von juristischen Personen des öffentlichen
Rechts, wenn sie als stehende Gewerbebetriebe anzusehen
sind;

4. Unternehmen, für die zum Schluss des Erhebungszeitraumes
2004 vortragsfähige Gewerbeverluste gesondert festgestellt wor-
den sind.

E. Zur Abgabe von Umsatzsteuererklärungen sind verpflich-
tet:
I. Alle im Inland ansässigen Unternehmer, insbesondere
1. Unternehmer, deren Gesamtumsatz zuzüglich Umsatzsteuer im

Kalenderjahr 2004 17.500 Euro überstiegen hat;
2. Unternehmer mit einem Gesamtumsatz zuzüglich Umsatzsteuer

im Kalenderjahr 2004 bis zu 17.500 Euro, wenn sie
a) zu Beginn des Kalenderjahres 2005 mit einem Gesamtum-

satz zuzüglich Umsatzsteuer von mehr als 50.000 Euro in die-
sem Kalenderjahr rechnen konnten oder

b) ihre im Kalenderjahr 2005 bewirkten Umsätze nach den all-
gemeinen Vorschriften des Umsatzsteuergesetzes (UStG) zu
versteuern hatten oder

c) für das Kalenderjahr 2005 Umsatzsteuer nach § 6 a Abs. 4
Satz 2, § 14c Abs. 2 oder § 15 a UStG schulden;

3. Unternehmer, die ihre gewerbliche oder berufliche Tätigkeit im
Kalenderjahr 2005 neu aufgenommen haben, wenn sie
a) bei der Aufnahme ihrer Tätigkeit mit einem Gesamtumsatz

zuzüglich Umsatzsteuer von mehr als 17.500 Euro für das
Kalenderjahr 2005 rechnen konnten, oder

b) ihre im Kalenderjahr 2005 bewirkten Umsätze nach den all-
gemeinen Vorschriften zu versteuern hatten oder

c) für das Kalenderjahr 2005 Umsatzsteuer nach § 6 a Abs. 4
Satz 2, § 14c Abs. 2 oder § 15 a UStG schulden;

4. Land- und Forstwirte, die die Durchschnittssätze nach § 24 UStG
anwenden, wenn sie
a) für die Umsätze von Sägewerkserzeugnissen, Getränken oder

alkoholischen Flüssigkeiten Umsatzsteuer zu entrichten
haben oder

b) Steuerbeträge nach § 6 a Abs. 4 Satz 2, § 14c UStG schulden
oder

c) im Kalenderjahr 2005 Lieferungen in das übrige Gemein-
schaftsgebiet an Abnehmer mit Umsatzsteuer-Identifika-
tionsnummer ausgeführt haben.

II. Im Ausland ansässige Unternehmer, wenn sie steuerpflich-
tige Umsätze ausgeführt haben, für die sie die Steuer schul-
den.

III. Unternehmer und juristische Personen, die ausschließlich
Steuer für innergemeinschaftliche Erwerbe (§ 1 Abs. 1 Nr. 5
UStG), Steuer nach § 13 b Abs. 2 UStG als Leistungsempfän-
ger oder Steuer aus innergemeinschaftlichen Dreiecks-
geschäften (§ 25 b Abs. 2 UStG) zu entrichten haben (§ 18
Abs. 4 a UStG).

IV. Nichtunternehmer, die Steuerbeträge nach § 6 a Abs. 4 Satz 2
oder nach § 14c Abs. 2 UStG schulden (§ 18 Abs. 4 b UStG).

V. Fahrzeuglieferer im Sinne des § 2 a UStG.

VI. Fiskalvertreter (§ 22 a UStG) für die von ihnen vertretenen
im Ausland ansässigen Unternehmer (§ 22 b UStG).

F. Zur Abgabe der Erklärungen zur gesonderten – und ein-
heitlichen – Feststellung nach § 18 des Außensteuergeset-
zes sind verpflichtet:
Steuerpflichtige, die Beteiligungen an ausländischen Zwischen-
gesellschaften im Sinne des Außensteuergesetzes halten.

G. Darüber hinaus wird darauf hingewiesen, dass zur Abga-
be der Meldungen nach § 138 Abs. 2 der Abgabenordnung
(AO)
diejenigen Steuerpflichtigen verpflichtet sind, die
1. Betriebe oder Betriebsstätten im Ausland gegründet oder erwor-

ben haben oder
2. sich an ausländischen Personengesellschaften beteiligt haben,

eine derartige Beteiligung aufgegeben haben oder bei denen sich
die Beteiligung an der ausländischen Personengesellschaft geän-
dert hat oder

3. Beteiligungen an nicht unbeschränkt körperschaftsteuerpflichti-
gen Körperschaften, Personenvereinigungen und Vermögens-
massen erworben haben, wenn damit unmittelbar eine Beteili-
gung von mindestens 10 %  oder mittelbar eine Beteiligung von
mindestens 25 % an deren Kapital oder Vermögen erreicht wird
oder wenn die Summe der Anschaffungskosten aller Beteiligun-
gen mehr als 150.000 Euro beträgt.

Die Mitteilungen sind nach § 138 Abs. 3 AO innerhalb eines Monats
nach dem meldepflichtigen Ereignis zu erstatten.

Bei nichtgeschäftsfähigen natürlichen Personen sowie bei juristi-
schen Personen ist der gesetzliche Vertreter, bei nichtrechtsfähigen
Personenvereinigungen und Vermögensmassen der Geschäftsführer
– bei nicht vorhandenem Geschäftsführer jedes Mitglied, jeder
Gesellschafter bzw. jeder Vermögensberechtigte – zur Abgabe der
Steuererklärungen verpflichtet. Außerdem ist jeder zur Abgabe
einer Steuererklärung verpflichtet, der hierzu vom Finanzamt
besonders aufgefordert wird. Die Steuererklärungen sind nach amt-
lich vorgeschriebenen Vordrucken abzugeben; diese sind beim
Finanzamt erhältlich. Wer später erkennt, dass eine abgegebene
Erklärung unrichtig oder unvollständig ist, ist verpflichtet, diese dem
Finanzamt unverzüglich mitzuteilen.

Bekanntmachung Fundgegenstände

Fundgegenstand Funddatum Fundort

Haustürschlüssel 08.03.2006 Sparkasse Remptendorf

Damenarmbanduhr 09.01.2006 Kirchhügel in Remptendorf

Diese Fundgegenstände können während der Öffnungszeiten im
Ordnungsamt der Gemeinde Remptendorf abgeholt werden.

E. Rösssel
Ordnungsamt
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Hinweis an alle Hundebesitzer

Vor Versand der Hundesteuerbescheide 2006 möchten wir alle
Hundebesitzer auf ihre Anzeigepflicht nach § 11 Hundesteuersat-
zung der Gemeinde Remptendorf hinweisen.

Die Satzung kann zu den Öffnungszeiten in der Gemeindeverwal-
tung Remptendorf eingesehen werden.

Kämmerei der Gemeinde Remptendorf

Auszug aus der Hundesteuersatzung
der Gemeinde Remptendorf

§ 11
Anzeigepflichten

(1) Wer einen über vier Monate alten Hund anschafft oder mit
einem solchen Hund zuzieht, hat ihn unverzüglich bei der
Gemeinde anzumelden. Neugeborene Hunde gelten mit
Ablauf des vierten Monats nach der Geburt als angeschafft.
Zur Kennzeichnung eines jeden angemeldeten Hundes gibt die
Gemeinde Hundezeichen aus.

(2) Der steuerpflichtige Hundehalter … hat den Hund unverzüg-
lich bei der Gemeinde abzumelden, wenn er ihn veräußert oder
sonst abgeschafft hat, wenn der Hund abhanden gekommen
oder eingegangen ist oder wenn der Halter aus der Gemeinde
weggezogen ist. Mit der Abmeldung ist das Hundezeichen an
die Gemeinde zurück zu geben.

Absender: …………………… Datum:… … … … … 

……………………

……………………

Anmeldung meines Hundes
in der Gemeinde Remptendorf

Sehr geehrte Damen und Herren,

ich teile Ihnen mit, dass ich seit …………… im Besitz eines 

Hundes der Rasse …………………………… bin.

Zu diesem Zeitpunkt hatte der Hund ein Alter von …………

Ich bitte um Ausgabe einer Hundemarke.

Ich wünsche die Abbuchung der Hundesteuer vom:

Konto-Nr.: ……………………

BLZ: ……………………

Ich wünsche keine Abbuchung der Hundesteuer.

Mit freundlichen Grüßen

(Unterschrift) ………………

Absender: …………………… Datum:… … … … … 

……………………

……………………

Abmeldung meines Hundes
in der Gemeinde Remptendorf

Sehr geehrte Damen und Herren,

hiermit melde ich meinen Hund ab:

Er ist am …………… verstorben bzw. wurde eingeschläfert.

Wir sind am ………… weggezogen.

Er wurde am ……………verkauft.

Anbei gebe ich Ihnen die Hundemarke Nr.  ……… zurück.

Mit freundlichen Grüßen

(Unterschrift) ………………

Mitteilung an alle Hundehalter

Aus gegebenen Anlass weisen wir alle Hundehalter nochmals auf
folgende Sachverhalte gemäß der Ordnungsbehördlichen Verord-
nung der Gemeinde Remptendorf hin:

Im § 11 der Ordnungsbehördlichen Verordnung der Gemeinde
Remptendorf vom 20. Mai 2002 ist geregelt, dass Tiere nur so
gehalten werden dürfen, dass die Allgemeinheit nicht gefährdet
oder belästigt wird. Es ist weiterhin untersagt, Hunde auf öffent-
lichen Straßen und in öffentlichen Anlagen unbeaufsichtigt
umherlaufen zu lassen. Im Innenbereich sind Hunde stets an der
Leine zu führen. Straßen und öffentliche Anlagen dürfen durch
Kot der Haustiere nicht verunreinigt werden.

Die Ordnungsbehörde der Gemeinde Remptendorf hat die Aufga-
be, die öffentliche Sicherheit und Ordnung durch Abwehr von
Gefahren und durch Unterbindung und Beseitigung von Störun-
gen aufrecht zu erhalten. Aus diesem Grund weisen wir Sie darauf
hin, dass Hunde nur so gehalten werden dürfen, dass die Allge-
meinheit nicht gefährdet oder belästigt wird. 

Sie als Eigentümerin des Tieres müssen dafür Sorge tragen, dass
der Hund nicht frei und unbeaufsichtigt umherläuft und die von
dem Tier verursachte Verunreinigung (Kothaufen) sind durch Sie
aufzunehmen und ordnungsgemäß zu entsorgen. 

Unsere bisherigen Appelle hatten wenig Erfolg, deshalb werden
zukünftig gem. § 15 Abs.1 Nr. 13 i.V.m. Abs. 2 der Ordnungsbe-
hördlichen VO der Gemeinde Remptendorf Ordnungswidrigkei-
ten mit einer Geldbuße von mindestens 20,00 Euro geahndet.

E. Rössel
Ordnungsamt
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H a us h alts b ef r a g u n g

Mi k r o z e ns us u n d A r b eits k r äft esti c h p r o b e
d e r E U 2 0 0 6

I m J a hr 2 0 0 6 wir d i m g es a mt e n B u n d es g e bi et m o n atli c h ei n e 1 %
Sti c h pr o b e n er h e b u n g ü b er di e B e v öl k er u n g u n d d e n Ar b eits m ar kt
s o wi e di e W o h n sit u ati o n d er H a u s h alt e ( Mi kr o z e n s u s er h e b u n g)
d ur c h g ef ü hrt.

Di e Er h e b u n g erf ol gt a uf gr u n d d e s G e s et z e s z ur D ur c hf ü hr u n g
ei n er R e pr ä s e nt ati v st ati sti k ü b er di e B e v öl k er u n g, d e n Ar b eit s-
m ar kt s o wi e di e W o h n sit u ati o n d er H a u s h alt e ( Mi kr o z e n s u s g e-
s et z) v o m 2 4. J u ni 2 0 0 4 ( B G Bl. S. 1 3 5 0), i n V er bi n d u n g mit d e m
G e s et z ü b er di e St ati sti k f ür B u n d e s z w e c k e ( B u n d e s st ati sti k g e-
s et z – B St at G) v o m 2 2. J a n u ar 1 9 8 7 ( B G Bl. I S. 4 6 2, 5 6 5), z ul et zt
g e ä n d ert d ur c h Arti k el 2 d e s G e s et z e s v o m 9. J u ni 2 0 0 5 ( B G Bl.
S. 1 5 3 4) s o wi e d er V er or d n u n g ( E G) Nr. 5 7 7/ 9 8 d e s R at e s v o m
9. M är z 1 9 9 8 z ur D ur c hf ü hr u n g ei n er Sti c h pr o b e n er h e b u n g ü b er
Ar b eits kr äft e ( A Bl E G Nr. L 7 7/ 3).

All e A n g a b e n u nt erli e g e n d e m D at e n s c h ut z g e m ä ß T h üri n g er
D at e ns c h ut z g es et z v o m 1 0. O kt o b er 2 0 0 1 s o wi e d e m St atisti k g e-
h ei m nis g e m ä ß § 1 6 B St at G.

A u c h H a u s h alt e a u s u n s er er St a dt b z w. G e m ei n d e w er d e n z u d er
o. g. St ati sti k b efr a gt. Di e i n di e B efr a g u n g ei n b e z o g e n e n H a u s-
h alt e w ur d e n mitt el s ei n e s m at h e m ati s c h e n Sti c h pr o b e n v erf a h-
r e ns s o a us g e w ä hlt, d ass si e di e G es a mt h eit d er b u n d es d e uts c h e n
H a us h alt e r e pr äs e nti er e n.

D e n b etr eff e n d e n H a u s h alt e n wir d di e b e v or st e h e n d e B efr a g u n g
s c hriftli c h a n g e k ü n di gt. F ür di e H a u s h alt e b e st e ht A u s k u nft s-
pfli c ht. 

E N D E A M T LI C H E R T EI L

G e m ei n d e B u r g k
Hi n w eis a n all e H u n d e b esit z e r

V or V er s a n d d er H u n d e st e u er b e s c h ei d e 2 0 0 6 m ö c ht e n wir all e
H u n d e b esit z er a uf i hr e A n z ei g e pfli c ht n a c h § 1 1 H u n d est e u ers at-
z u n g d er G e m ei n d e B ur g k hi n w eis e n.

Di e S at z u n g k a n n z u d e n Öff n u n gs z eit e n i n d er G e m ei n d e v er w al-
t u n g R e m pt e n d orf ei n g es e h e n w er d e n.

K ä m m er ei d er G e m ei n d e R e m pt e n d orf

A us z u g a us d e r H u n d est e u e rs at z u n g
d e r G e m ei n d e B u r g k

§ 1 1
A n z ei g e pfli c ht e n

( 1)  W er ei n e n ü b er vi er M o n at e alt e n H u n d a n s c h afft o d er mit
ei n e m s ol c h e n H u n d z u zi e ht, h at i h n u n v er z ü gli c h b ei d er
G e m ei n d e  a n z u m el d e n.  N e u g e b or e n e  H u n d e  g elt e n  mit
A bl a uf d es vi ert e n M o n ats n a c h d er G e b urt als a n g es c h afft …

( 2)  D er st e u er pfli c hti g e H u n d e h alt er … h at d e n H u n d u n v er z ü g-
li c h b ei d er G e m ei n d e a b z u m el d e n, w e n n er i h n v er ä u ß ert o d er
s o n st a b g e s c h afft h at, w e n n d er H u n d a b h a n d e n g e k o m m e n
o d er ei n g e g a n g e n i st o d er w e n n d er H alt er a u s d er G e m ei n d e
w e g g e z o g e n ist …

A bs e n d er:  … … … … … … … …  D at u m:  … … … … … 

… … … … … … … …

… … … … … … … …

A n m el d u n g m ei n es H u n d es
i n d e r G e m ei n d e B u r g k

S e hr g e e hrt e D a m e n u n d H err e n,

i c h t eil e I h n e n mit, d ass i c h s eit … … … … … i m B esit z ei n es 

H u n d es d er R ass e … … … … … … … … … … … bi n.

Z u di es e m Z eit p u n kt h att e d er H u n d ei n Alt er v o n … … … …

I c h w ü ns c h e di e A b b u c h u n g d er H u n d est e u er v o m:

K o nt o- Nr.:  … … … … … … … …

B L Z:  … … … … … … … …

I c h w ü ns c h e k ei n e A b b u c h u n g d er H u n d est e u er.

Mit fr e u n dli c h e n Gr ü ß e n

( U nt ers c hrift)  … … … … … …

A bs e n d er:  … … … … … … … …  D at u m:  … … … … … 

… … … … … … … …

… … … … … … … …

A b m el d u n g m ei n es H u n d es
i n d e r G e m ei n d e B u r g k

S e hr g e e hrt e D a m e n u n d H err e n,

hi er mit m el d e i c h m ei n e n H u n d a b:

Er ist a m … … … … … v erst or b e n b z w. w ur d e ei n g es c hl äf ert.

Wir si n d a m … … … … w e g g e z o g e n.

Er w ur d e a m … … … … … v er k a uft.

Mit fr e u n dli c h e n Gr ü ß e n

( U nt ers c hrift)  … … … … … …
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U n s e r e h e r zli c h e n Gl ü c k w ü ns c h e …

all e n J u g e n dli c h e n, di e i m J a h r 2 0 0 6 di e K o nfi r m ati o n, di e
J u g e n d w ei h e, di e Ei ns e g n u n g o d e r di e Fi r m u n g b e g e h e n.

T E R MI N E

K o nfi r m ati o n

Kir c h e Li e b e n gr ü n 0 9. 0 4. 2 0 0 6

Kir c h e R e m pt e n d orf 1 4. 0 5. 2 0 0 6

Kir c h e G a h m a 0 4. 0 6. 2 0 0 6

Ei ns e g n u n g ( m et h o distis c h)

E v a n g elis c h- L ut h eris c h e Kir c h e R e m pt e n d orf
0 7. 0 5. 2 0 0 6

J u g e n d w ei h e

L o b e nst ei n K ult ur h a us 2 9. 0 4. 2 0 0 6

J U G E N D LI C H E

Alt e n g es e es

M ar c o V ors at z J u g e n d w ei h e

B u r gl e m nit z

Is a b ell J a h n K o nfir m ati o n 0 4. 0 6. 2 0 0 6
J o n n y L ös c h er J u g e n d w ei h e

Eli as b r u n n

M arti n P ö hl m a n n J u g e n d w ei h e
C hrist o p h R ö d er J u g e n d w ei h e
J uli a n Wil dt K o nfir m ati o n 0 4. 0 6. 2 0 0 6

K a r oli e nfi el d

Fr a n zis k a G öts c h el  K o nfir m ati o n 0 9. 0 4. 2 0 0 6

Li e b e n g r ü n

C hristi a n K a c h ol d J u g e n d w ei h e
D e nis e Li n k e K o nfir m ati o n 0 9. 0 4. 2 0 0 6
D a ni el M att h äs K o nfir m ati o n 0 9. 0 4. 2 0 0 6
C arst e n S c h mi e dl J u g e n d w ei h e
A n n a S c h ul z e K o nfir m ati o n 0 9. 0 4. 2 0 0 6
D a vi d W er n er J u g e n d w ei h e

N I C H T A M T LI C H E R T EI L

G e m ei n d e R e m pt e n d o rf

K o nfi r m ati o n – J u g e n d w ei h e – Ei ns e g n u n g – Fi r m u n g 2 0 0 6

Li e bs c h üt z

St e p h a n D e g el K o nfir m ati o n 0 9. 0 4. 2 0 0 6
S e b asti a n K u h nl a  K o nfir m ati o n 0 9. 0 4. 2 0 0 6
J as mi n Li n k e K o nfir m ati o n 0 9. 0 4. 2 0 0 6
K at h ari n a Wi nt er  K o nfir m ati o n 0 9. 0 4. 2 0 0 6

R a us c h e n g es e es

Ni c o M ö g e J u g e n d w ei h e
Ti n o S c hir m er J u g e n d w ei h e

R e m pt e n d o rf

J as mi n Al b ert J u g e n d w ei h e
Bj ör n Bri x Ei ns e g n u n g 0 7. 0 5. 2 0 0 6
Di a n e Bri x J u g e n d w ei h e
M ar k us Gl a ß m a n n  Ei ns e g n u n g 0 7. 0 5. 2 0 0 6
S a n dr a H a as e J u g e n d w ei h e
Fr a n c es Kl e m m er J u g e n d w ei h e
P hili p p K ö gl er J u g e n d w ei h e
P hili p p L a n g e K o nfir m ati o n 1 4. 0 5. 2 0 0 6
M ar c o M ei x er J u g e n d w ei h e
A n n a- Fr a n zis k a M e y er  K o nfir m ati o n 1 4. 0 5. 2 0 0 6
L u k as M üll er K o nfir m ati o n 1 4. 0 5. 2 0 0 6
A n n e m ari e Ott Ei ns e g n u n g 0 7. 0 5. 2 0 0 6
Li n d a P as ol d J u g e n d w ei h e
J e n nif er W ä h n er J u g e n d w ei h e
M ar vi n W er n er J u g e n d w ei h e

R u p p e rs d o rf

C ari n a Ts c h er n er  K o nfir m ati o n 0 4. 0 6. 2 0 0 6

T hi m m e n d o rf

Lis a Orl a m ü n d er  K o nfir m ati o n 0 4. 0 6. 2 0 0 6

W eis b a c h

T o ni Ts c h u n k ert J u g e n d w ei h e
S us a n n e T ur b a K o nfir m ati o n 0 4. 0 6. 2 0 0 6

Ei n A n s pr u c h a uf V oll st ä n di g k eit d er A n g a b e n k ö n n e n wir a u s
or g a nis at oris c h e n u n d r e c htli c h e n Gr ü n d e n ni c ht g e b e n.

All e  J u g e n dli c h e n,  di e  di e s e n  n e u e n  L e b e n s a b s c h nitt  i n
ä h nli c h e r W eis e b e g e h e n, a b e r ni c ht g e n a n nt si n d – gilt u ns e r
Gl ü c k w u ns c h e b e nf alls.

V er a nt w ortli c h ist m a n ni c ht n ur f ür d as, w as m a n t ut,
s o n d er n a u c h f ür d as, w as m a n ni c ht t ut.

L a ots e  ( 4. bis 3. J h. v. C hr.)
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Einladung zur Vollversammlung 

Am Freitag, dem 7. April 2006

um 18.30 Uhr

in Scherf’s Bierstübl Thimmendorf

findet die Vollversammlung der Jagdgenossenschaft Thimmen-
dorf mit anschließendem Jagdessen statt.

Tagesordnung:

1. Bericht des Jagdvorstehers

2. Bericht des Kassenwarts

3. Bericht des Kassenprüfers

4. Diskussion

5. Entlastung Vorstand und Kassierer

Wir laden alle Jagdgenossen unserer Jagdgenossenschaft zu
dieser Versammlung recht herzlich ein.

Wir bitten unsere Jagdgenossen, wegen der Vorbereitung des
Jagdessens ihre Teilnahme bis Sonntag, den 26. März 2006 unter
Telefon 03 66 43 /3 43 30 oder 03 66 43 /2 22 34 anzumelden.
Anrufe bitte erst nach 18.00 Uhr.

Thimmendorf, den 7. Februar 2006

Der Jagdvorstand

Jagdgenossenschaft Thimmendorf

Heimatgeschichte zum Nachlesen

Es gibt einen zunehmend interessierten Stamm an Heimatge-
schichtsforschern und an interessierten Mitmenschen, die wissen
wollen, wir ihr Heimatort, die Region einige Jahrzehnte vor unse-
rer Zeit existiert hat.

Besiedlungsgeschichte, soziale Stände, Krieg und seine katastro-
phalen Auswirkungen auf unsere Vorfahren, Handel, Gewerbe,
Landwirtschaft, die Fürstenhäuser etc. sind interessante Themen
für uns heute. 

Die Kirchenbücher, die Staatsarchive und Greiz und Rudolstadt
haben manche historische Begebenheit aufbewahrt. Zu verschie-
denen Jahrfesten wurde eine Chronik über die Geschichte des
Ortes zusammengestellt, wie zum Beispiel in Liebengrün und
Remptendorf. 

Herr Achim Weidhaas hat über große Teile der Region viel mehr
aus vergangenen Zeiten gesammelt und geschrieben. Ich möchte
an dieser Stelle unbedingt für das umfängliche Werk werben. 

Folgende Hefte sind im Angebot:

Bearbeitete heimatgeschichtliche Literatur und volkskund-
liche Beiträge zum reußischen Oberland.
Eigene Erinnerungen.

- „Sagenhaftes reußisches Oberland“
Kurz- und Splittersagen nach Eisel 1871 – Heft I

- „Aus der wunderbaren Sagenwelt des reußischen Oberlandes“
Heft II

- „Ein Vademekum (Wegbegleiter) durch die Vergangenheit
des reußischen Oberlandes“

- „Beiträge zur Feudalgeschichte Remptendorfs und weiterer
Ortsteile sowie Die Geschichte Isabellengrüns bis zur Gegen-
wart“

- „Unser Reußenland in Bildern / Ein Heimatbuch“
Nach Paul Neidhardt und Dr. Schmidt

- „Mauerbau und Zwischen Frühling und Sommer im Burgk-
wald“
Verfasst 1961 / mit ganzseitigen Fotos

- „Die malerischen Ufer der Saale im Thüringer Schiefergebir-
ge zwischen Hirschberg und Ziegenrück“
Nach Prof. Münch und Julius Fleischmann, beigefügt Zeich-
nungen aus der „Kirchengalerie der Fürstlich Reußischen
Länder“

- „Der Nonnenwald bei Gräfenwarth“
Ein bemerkenswerter Landschaftsteil am Oberlauf der Saale
innerhalb des Naturparks Thüringer Frankenwald – Mit
Erinnerungen des Autors an dieses Gebietes

- „Nachrichten und Gedanken zum kurzen und armseligen
Leben der Magd Juliana Christina Dorothea Pasoldin aus Zop-
poten, zur ihrer Brandlegung in Remptendorf und zur Hinrich-
tung auf dem Krähenhügel bei Burgk“
Grundlage bildet die Untersuchungsakte von 1785/1786 des
Amtes Burgk im Auftrag der Justizbehörde des Fürstentums
Reuß ältere Linie in Greiz

- „Das Land unter dem Stausee der Bleilochtalsperre“
Diese Arbeit besteht aus 220 Seiten in drei Teilen, sie ist ver-
griffen und wird nur auf Bestellung angefertigt

- „Kalendergeschichten aus dem reußischen Oberland von
gestern und vorgestern, heitere und traurige, besinnliche und
erregende, aber allesamt des Nachdenkens werte von und für
Menschen wie Du und Ich.“

- „Bilder aus dem reußischen Oberland zwischen 1840 und der
Gegenwart“
In Stichen und Zeichnungen, in s/w Kopien, Umfang 132 Sei-
ten in zwei Heften

- „Eigene Erinnerungen – ausgewählte Geschichts- und Land-
schaftsbilder aus 80 Lebensjahren“

Weitere Arbeiten befassen sich mit Saalburg und seiner Umge-
bung: Alle sind ringgebunden zu Heften, sie sind mit farbigen und
schwarz/weiß Bildern sowie, so geboten, mit kopierten Dokumen-
ten ausgestattet. 

Thomas Franke

Heimatgeschichte
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50 Jahre Kiga Thimmendorf:
Altbewährt und Neuem aufgeschlossen

Ein großes Jubiläum feiert in diesem Jahr der Kindergarten Thim-
mendorf – Vor 50 Jahren, am 7. Oktober 1956, wurde er mit einem
Kinderfest und einer Tanzveranstaltung eingeweiht. Er kann auf
eine bewegte Geschichte zurückblicken. 

- So wurde eine Kinderkrippe angebaut, die am 4. März 1985
ihren Betrieb aufnahm und am 4. Mai 1985 offiziell mit einem
Marktfest eröffnet wurde.

- Am 1. September 1993 wurden die Kinderkrippe und der Kin-
dergarten zur Kita Thimmendorf zusammengeschlossen. 

- Ein Jahr später kamen die Kinder aus den Nachbargemeinden
Altengesees und Weisbach und am 1. September 1996 aus
Gahma hinzu, weil die jeweiligen Kindergärten wegen zu
geringer Kinderzahl geschlossen wurden.

- Zum Kindertag 1997 erhielt die Kita im Feierlichen Rahmen
den Namen „Thimmendorfer Spatzennest“.

Für die Kinder stehen in der Einrichtung mehrere Gruppenräume,
Waschraum, Garderobe, Küche, Turnraum und zwei Schlafräume
zur Verfügung.

Heute arbeiten in der Kita vier staatlich anerkannte Erzieherinnen
nach einem individuell gestalteten Dienstplan. Dadurch ist ein
ruhiger, ausgeglichener Tagesablauf für die Kinder jederzeit
gewährleistet.

Die Stundenzahl der Erzieherinnen richtet sich nach der Anzahl
der Kinder, geöffnet ist die Einrichtung von 6.00 Uhr bis 17.00
Uhr. 

Die „Jüngere Gruppe“ sind die Bienchen, die „Mittlere Gruppe“
die Mäuschen und die „Ältere Gruppe“, die Schulanfänger, sind
die Spatzen. Diese Einteilung wirkt sich positiv aus, da die Erzie-
herinnen Alter, Bedürfnisse, Interessen und Eigenschaften jedes
einzelnen Kindes berücksichtigen können.

Die Erzieherinnen kennen alle Kinder genau, gehen auf ihre klei-
nen Sorgen und Probleme ein und fördern die individuellen Fähig-
keiten. Sie sind für die Kinder Vertrauensperson und Vorbild. Ihr
Ziel ist es, lebensfrohe, aktive und gesunde Menschen zu erzie-
hen.

Wichtig sind allen gemeinsame Mahlzeiten und ein Mittagsschlaf.
Das Wohlbefinden der Kinder steht an erster Stelle. Jede Mutti,
jeder Vati soll Gewissheit haben, dass ihr/sein Kind den ganzen
Tag liebevoll umsorgt wird. 

Den Kindern stehen vielfältige, abwechslungsreiche Materialien
zur Verfügung. Sie wählen daraus aus und entscheiden selbstän-
dig, welche Spieltätigkeiten sie durchführen wollen. Ob malen,
basteln oder singen – in der Kita wird es nie langweilig.

Durch die Einbeziehung von Musik in den gesamten Tagesablauf
wird eine fröhliche Stimmung gefördert. Verkehrs- und Spracher-
ziehung sowie mathematische Vorübungen schaffen ein gutes
Rüstzeug für die Zukunft.

Seit 50 Jahren fester Bestandteil im Alltag ist der tägliche Aufent-
halt im Freien. Die Erzieherinnen gehen mit den Kindern spazie-
ren oder führen Spiele im Wald durch. Darüber hinaus betätigen

Kiga Thimmendorf

Kindergarten 1956

Fasching

Kindertagesstätte 2006

Wildfütterung mit dem Jäger Georg Bending
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sich die Kinder im Garten der Kita, wo ihnen verschiedene Spiel-
geräte zur Verfügung stehen.

Das Bewegungsbedürfnis der Kinder nimmt in der Kita einen gro-
ßen Raum ein. Ruhe und Aktivität wechseln den Bedürfnissen der
Kinder entsprechend. Die Erzieherinnen sind sehr bemüht, immer
wieder neue Erlebnisse zu bieten. Höhepunkte sind jahreszeit-
typische Feste, liebevoll gestaltete Feiern wie das Apfel-, Kartof-
fel- oder Teddyfest, Ausfahrten oder die Teilnahme an öffent-
lichen Veranstaltungen.

Auch neuen Angeboten gegenüber ist die Kita aufgeschlossen. 

- So erfreuen sich die Besuche des McDonalds-Clowns in der
Einrichtung großer Beliebtheit.

- Zur Gesundheitsförderung nimmt jedes Kind an einer Rücken-
schule teil, für die eine Physiotherapeutin in die Einrichtung
kommt.

- Zudem haben die Kinder die Möglichkeit, einmal in der
Woche auf spielerische Weise englisch bei einer Englischleh-
rerin zu lernen.

Um die Kinder bestmöglich vorzubereiten, arbeiten die Erziehe-
rinnen eng mit der Grundschule Ruppersdorf zusammen. Die
Schulanfänger dürfen vorab schon die Schule und den Hort besu-
chen. Die zukünftige Klassenleiterin kommt in die Kita und hos-
pitiert.

Intensiv arbeiten die Erzieherinnen auch mit den Eltern zusam-
men. Anregungen sind immer willkommen und werden gerne in
die tägliche Arbeit mit den Kindern einbezogen.

Auf Wunsch einiger Muttis findet jeden letzten Dienstag im
Monat von 09.00 Uhr bis 11.00 Uhr eine Kleinkindtreff in der Kita
statt.

Anlässlich des 50-jährigen Jubiläums begeht die Kita im Juni eine
Festwoche. Höhepunkt ist ein großes Fest am Freitag, dem 9. Juni
2006 ab 14.00 Uhr. Herzlich eingeladen zu diesem Fest sind auch
alle Kinder und Erzieherinnen, die ihren ehemaligen Kindergar-
ten wieder einmal sehen möchten.

Wer Fotos von der Thimmendorfer Kindergartenzeit hat, kann
diese im Kindergarten abgeben. Er erhält sie selbstverständlich
zurück.

Damit unser Fest ein unvergessliches  Erlebnis wird, bitten die
Kinder und Erzieherinnen m Spenden.

Marina Grau
Kita Thimmendorf

Heimatverein Liebengrün

Abgabe der Fragebögen
zur Erstellung der Häuserchronik

Der Heimatverein Liebengrün erinnert alle Bürgerinnen und Bür-
ger von Liebengrün an die Abgabe der Fragebögen zur Erstellung
der Häuserchronik.

Wir sind auf Ihre Unterstützung angewiesen.

Herzlichen Dank!
Heimatverein Liebengrün e.V.

Kinder der Spatzengruppe

Einige Kinder aus der „Bienchengruppe“ im Blumenschloss
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Ei n w o h n e r e nt wi c kl u n g
d e r G e m ei n d e R e m pt e n d o rf

J a n. ’ 0 6  F e b. ’ 0 6  M ä r z ’ 0 6

Alt e n g es e es 1 9 5 1 9 7 1 9 7
B u r gl e m nit z 1 2 1 1 2 0 1 2 0
Eli as b r u n n 2 7 4 2 7 4 2 7 3
G a h m a/ Gl ei m a 2 7 7 2 7 6 2 7 5
Li e b e n g r ü n 4 2 5 4 2 5 4 2 5
Li e bs c h üt z 5 6 2 5 6 0 5 6 2
L ü c k e n m ü hl e 1 2 5 1 2 5 1 2 5
R a us c h e n g es e es 1 2 1 1 2 1 1 1 9
R e m pt e n d o rf 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 0 5
R u p p e rs d o rf 2 8 8 2 9 0 2 8 8
T hi e r b a c h 1 5 1 1 5 0 1 4 9
T hi m m e n d o rf 2 7 6 2 7 4 2 7 2
W eis b a c h 1 8 9 1 8 8 1 8 7

g es a mt 4 1 1 5 4 1 1 1 4 0 9 7

Ei n w o h n e r e nt wi c kl u n g

❦ G e b u rtst a g e ❦ G e b u rtst a g e ❦

Wi r g r at uli e r e n r e c ht h e r zli c h z u m G e b u rtst a g:

Alt e n g es e es

0 4. 0 4. Fr a u Ir m g ar d S c h n ei d er z u m 7 3. G e b urtst a g
3 0. 0 4. Fr a u Gis el a S c h e n c k z u m 7 8. G e b urtst a g

Eli as b r u n n

0 1. 0 4.  H err Frit z B o h n z u m 8 0. G e b urtst a g
0 4. 0 4.  H err Al b ert H or n z u m 7 4. G e b urtst a g

G a h m a

0 4. 0 4. Fr a u Br u n hil d e H er h ol z z u m 7 1. G e b urtst a g
0 8. 0 4.  H err K arl- H ei n z H er h ol z z u m 7 0. G e b urtst a g
1 5. 0 4. Fr a u R ut h C h u d o b a z u m 7 5. G e b urtst a g
2 0. 0 4.  H err E d g ar Kl o ß z u m 7 9. G e b urtst a g

Gl ei m a

0 4. 0 4.  H err G er h ar d H o pf e z u m 7 0. G e b urtst a g

Li e b e n g r ü n

0 7. 0 4. Fr a u G ertr u d Fi c k ert z u m 8 7. G e b urtst a g
1 0. 0 4. Fr a u M art h a K ö nit z er z u m 7 7. G e b urtst a g
1 2. 0 4.  H err H orst K ö hl er z u m 7 0. G e b urtst a g

Li e b e n g r ü n

1 3. 0 4. Fr a u Is ol d e K n ü pf er z u m 8 3. G e b urtst a g
1 7. 0 4.  H err H orst S c hi m m els c h mi dt z u m 7 1. G e b urtst a g
1 8. 0 4. Fr a u Mi dilli J a h n z u m 8 4. G e b urtst a g
1 8. 0 4. Fr a u M ari a n n e G ö hri n g z u m 7 7. G e b urtst a g
2 5. 0 4. Fr a u M ari e Fri c k e z u m 9 2. G e b urtst a g
2 6. 0 4.  H err G ü nt h er H o y er z u m 7 6. G e b urtst a g
2 9. 0 4. Fr a u I n g e b or g P et ersili e z u m 7 5. G e b urtst a g

Li e bs c h üt z

0 1. 0 4. Fr a u E d eltr a ut Li n k e z u m 8 3. G e b urtst a g
0 1. 0 4. Fr a u J o h a n n a H a as e z u m 7 2. G e b urtst a g
0 1. 0 4. Fr a u Eri k a S c h ö n e b ur g z u m 7 0. G e b urtst a g
0 7. 0 4. Fr a u M art h a W olfr a m z u m 8 8. G e b urtst a g
1 2. 0 4. Fr a u Si gri d K u h nl a z u m 7 1. G e b urtst a g
1 3. 0 4.  H err H ei n z M u n z ert z u m 8 5. G e b urtst a g

R a us c h e n g es e es

0 3. 0 4.  H err W er n er Z a pf z u m 7 8. G e b urtst a g

R e m pt e n d o rf

0 6. 0 4. Fr a u Hil d e g ar d Orl a m ü n d er z u m 7 3. G e b urtst a g
1 0. 0 4.  H err K arl Gr ot e z u m 7 6. G e b urtst a g
1 1. 0 4.  H err M a nfri e d E nt erl ei n z u m 7 4. G e b urtst a g
1 3. 0 4. Fr a u Gr et e M üll er z u m 8 4. G e b urtst a g
1 3. 0 4.  H err H arr y Fis c h er z u m 7 1. G e b urtst a g
1 4. 0 4. Fr a u Elfri e d e Milit z er z u m 7 0. G e b urtst a g
1 5. 0 4. Fr a u Eri k a W eis br o d z u m 7 2. G e b urtst a g
1 7. 0 4. Fr a u G er d a Hirt z u m 7 2. G e b urtst a g
1 8. 0 4.  H err M a x W a g n er z u m 8 7. G e b urtst a g

R u p p e rs d o rf

0 6. 0 4.  H err G er h ar d R a u z u m 7 2. G e b urtst a g
1 8. 0 4. Fr a u Li di a S a k z u m 7 3. G e b urtst a g

T hi e r b a c h

0 7. 0 4.  H err Kl a us B e hr z u m 7 0. G e b urtst a g
1 0. 0 4. Fr a u H el e n e M e c h ol d z u m 7 7. G e b urtst a g
2 2. 0 4. Fr a u C hrist a St e d e z u m 7 3. G e b urtst a g
2 6. 0 4. Fr a u Ir m g ar d P at zl aff z u m 8 4. G e b urtst a g
3 0. 0 4. Fr a u Gis el a S c h erf z u m 7 1. G e b urtst a g

T hi m m e n d o rf

0 8. 0 4. Fr a u M ari a n n e Br a u ns c h w ei g z u m 7 3. G e b urtst a g
1 6. 0 4.  H err K arl Zi er m a n n z u m 8 1. G e b urtst a g
1 8. 0 4. Fr a u H el g a B e c k er z u m 7 1. G e b urtst a g
2 4. 0 4. Fr a u T h er es e L e u p olt z u m 8 2. G e b urtst a g
2 5. 0 4. Fr a u E d eltr a u d K aft a n z u m 7 0. G e b urtst a g

❦ ❦ ❦

H e r zli c h e Gl ü c k w ü ns c h e z u r G e b u rt

0 9. 0 2. 2 0 0 6  Ali n a S o p hi e M ell e i n Li e bs c h üt z

❦ ❦ ❦

❦ G e b u rt e n ❦

N ut z e n Si e I h r e n

S a al e - S o r mitz - K u ri e r
a u c h k ost e n g ü nsti g f ü r Kl ei n a n z ei g e n u n d

p ri v at e D a n ks a g u n g e n b ei
f a mili ä r e n H ö h e p u n kt e n u n d F est e n!
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Ei n w o h n e r e nt wi c kl u n g d e r G e m ei n d e B u r g k

J a n. ’ 0 6  F e b. ’ 0 6  M ä r z ’ 0 6

B u r g k 9 6 9 6 9 7

Ei n w o h n e r e nt wi c kl u n g

G e m ei n d e B u r g k

V e r a n st alt u n g e n

A kt u ell e Ve r a nst alt u n g e n d e r N at u rf ü h r e r

i m N at u r p a r k

„ T h ü ri n g e r S c hi ef e r g e bi r g e/ O b e r e S a al e “

A m S o n nt a g, d e m 2 6. M ä r z 2 0 0 6 fi n d et a nl ä s sli c h d e s „ T a g e s
d es W al d es “ a m 2 1. M är z 2 0 0 6 ei n e E rl e b nist o u r d ur c h d e n e h e-
m ali g e n L a n d s c h aft s p ar k d er F ür st e n R e u ß, d e n H a g i n Hir s c h-
b er g st att. A uf d er g ef ü hrt e n W a n d er u n g erf a hr e n Si e v o n d er
N at urf ü hr eri n Fr a u Tri e b el I nt er e s s a nt e s z ur G e s c hi c ht e u n d z u
N at ur u n d L a n ds c h aft. 

A m M o nt a g, d e m 2 7. M ä r z 2 0 0 6 u m 1 5. 0 0 U hr fi n d et di e n ä c h-
st e T e e v e r k o st u n g mit N at urf ü hr eri n u n d H eil kr ä ut er e x p erti n
Fr a u Gr ot e st att, i n d er Si e Wi s s e n s w ert e s ü b er H er k u nft, V er-
w e n d u n g u n d Z u b er eit u n g v ers c hi e d e n er T e es u n d Kr ä ut er erf a h-
r e n. Tr eff p u n kt ist di e Kr ä ut erst u b e R e m pt e n d orf i n d er S c hl ei z er
Str a ß e 4 0. Di e T e e v er k ost u n g d a u ert c a. z w ei St u n d e n.

T el ef o ni s c h e V or a n m el d u n g, w eit er e T er mi n e u n d N a c hfr a g e n
u nt er 0 3 6 6 4 0/ 2 2 6 0 5.

A m Mitt w o c h, d e m 1 2. A p ril 2 0 0 6 u m 1 9. 0 0 U hr fi n d et ei n V o r-
t r a g ü b e r Ät h e ri s c h e Öl e u n d A r o m at h e r a pi e mit N at urf ü hr e-
ri n u n d H eil kr a ut er e x p erti n Fr a u Gr ot e st att. T h e m e n si n d u nt er
a n d er e m di e G e s c hi c ht e, Wir k u n g u n d V er w e n d u n g n at ürli c h er
Z us ät z e s o wi e R e z e pt e. Tr eff p u n kt ist di e Kr ä ut erst u b e R e m pt e n-
d orf i n d er S c hl ei z er Str a ß e 4 0. D er V ortr a g d a u ert c a. z w ei St u n-
d e n.

T el ef o ni s c h e V or a n m el d u n g, w eit er e T er mi n e u n d N a c hfr a g e n
u nt er 0 3 6 6 4 0/ 2 2 6 0 5.

A m Mitt w o c h, d e m 1 9. A p ril 2 0 0 6 u m 1 9. 0 0 U hr fi n d et d er n ä c h-
st e K r ä ut e r v o rt r a g mit N at urf ü hr eri n u n d H eil kr a ut er e x p erti n
Fr a u Gr ot e st att, i n d er Si e Wiss e ns w ert es ü b er di e H er k u nft, V er-
w e n d u n g u n d Z u b er eit u n g v ers c hi e d e n er T e es u n d Kr ä ut er erf a h-
r e n. Tr eff p u n kt ist di e Kr ä ut erst u b e R e m pt e n d orf i n d er S c hl ei z er
Str a ß e 4 0. D er Kr ä ut er v ortr a g d a u ert c a. 2 St u n d e n.

T el ef o ni s c h e V or a n m el d u n g, w eit er e T er mi n e u n d N a c hfr a g e n
u nt er 0 3 6 6 4 0/ 2 2 6 0 5.

A m M o nt a g, d e m 2 4. A p ril 2 0 0 6 u m 1 5. 0 0 U hr fi n d et di e n ä c h-
st e T e e v e r k o st u n g mit N at urf ü hr eri n u n d H eil kr ä ut er e x p erti n
Fr a u Gr ot e st att, i n d er Si e Wiss e ns w ert es ü b er di e H er k u nft, V er-
w e n d u n g u n d Z u b er eit u n g v ers c hi e d e n er T e es u n d Kr ä ut er erf a h-
r e n. Tr eff p u n kt ist di e Kr ä ut erst u b e R e m pt e n d orf i n d er S c hl ei z er
Str a ß e 4 0. Di e T e e v er k ost u n g d a u ert c a. 2 St u n d e n.

T el ef o ni s c h e V or a n m el d u n g, w eit er e T er mi n e u n d N a c hfr a g e n
u nt er 0 3 6 6 4 0/ 2 2 6 0 5.

A m S a m st a g, d e m 2 9. A p ril 2 0 0 6 st art et wi e d er d er S c hi ef e r-
g e bi r g s e x p r e s s . A n di e s e m S a m st a g fi n d e n d a n n v er s c hi e d e n e
W a n d er u n g e n a b B a h n h of st att.

L o s g e ht e s u m 1 1. 3 0 U hr i n W ur z b a c h mit ei n er W a n d er u n g
Ri c ht u n g P ul v er m ü hl e u n d V o g el s b er g mit i nt er e s s a nt e n D et ail s
z u m F ür st e nt u m R e u ß u n d z ur G e s c hi c ht e v o n St a dt u n d L a n d-
s c h aft. Di e W a n d er u n g st e ht u nt er L eit u n g v o n N at urf ü hr eri n
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Frau Triebel und dauert ca. 3,5 Stunden. Im Anschluss kann die
Naturparkausstellung „Zu Gast bei Frau Sormitz“ besucht wer-
den. Unkostenbeitrag 4,00 Euro. 

Eine andere Wanderung startet um 11.00 Uhr am Bahnhof Leu-
tenberg. Hier geht es mit einer kleinen Stadtführung zum Markt
und über den Schlossberg hinauf zur Friedensburg. Am Natur-
lehrpfad lernen Sie mit Naturführerin Frau Pape Besonderheiten
der Natur rund um Leutenberg kennen. Die Wanderung dauert ca.
2,5 Stunden. Im Anschluss ist ein Besuch der Naturparkausstel-
lung möglich.

Infos und Nachfragen zu allen und weiteren Veranstaltungen bei

Frau Triebel (Telefon: 03 66 43/2 20 20) oder
per E-mail an alex_ triebel@.freenet.de.

Veranstaltungen der Naturführer im Naturpark
April/Mai 2006

Samstag, 29. April 2006
Zum Start des Schiefergebirgsexpresses 2006

11.15 Uhr Wurzbach
„Geschichte formt Landschaft“
Wanderung rund um Wurzbach mit Frau Triebel
(bis gegen 15.00 Uhr)

Treffpunkt: Markt
An-/Abreise mit Schiefergebirgsexpress möglich 

Telefon: 03 66 43/2 20 20

11.00 Uhr Leutenberg
Erlebnistour „Geschichte und Natur“
mit  Frau Pape

Treffpunkt: 11.00 Uhr Bahnhof
11.30 Uhr Marktplatz (Brunnen)
An-/Abreise mit Schiefergebirgsexpress möglich 

Telefon: 03 66 43/2 20 20

Sonntag, 30. April 2006
10.00 Uhr Burgk

Wanderung für alle Sinne rund um Schloss
Burgk mit Frau Herden 

Strecke: Sophienberg – Holzbrücke – Jägersteig – Burgk-
hammer – Eisbrücke – Kirschplantage – Vorderer
Röhrensteig – Burgk
(bis gegen 13.00 Uhr)

Treffpunkt: Schlosshof
Telefon: 03 64 83/7 01 82 

Samstag, 6. Mai 2006
11.15 Uhr Wurzbach

Wandertag mit drei Wanderungen rund um
Wurzbach
Dauer je ca. 4 Stunden mit Besuch der Naturpark-
ausstellung „Zu Gast bei Frau Sormitz“
(Kosten 4,00 Euro/Erwachsene)

11.15 Uhr Treffpunkt Bahnhof
11.30 Uhr Wanderung entlang der Sormitz mit Frau Mewes
12.30 Uhr Erlebnistour „Geschichte formt Landschaft –

rund um Wurzbach“
12.30 Uhr Kräuterwanderung mit Frau Grote zum Sammeln,

Verwendung und Zubereitung heimischer Wild-
kräuter mit Verkostung
An-/Abreise mit Schiefergebirgsexpress möglich 

Telefon: 03 66 43/2 20 20

Mittwoch, 10. Mai 2006
19.00 Uhr Ätherische Öle und Aromatherapie

Vortrag von Frau Grote in der Kräuterstube Remp-
tendorf, Schleizer Straße 40

Dauer: ca. 2 Stunden
Unkosten: 2,00 Euro
Telefon: 03 66 40/2 26 05

Samstag, 13. Mai 2006
10.50 Uhr Kaulsdorf

Wanderung Kaulsdorf – Saalfeld
Strecke: Bahnhof Kaulsdorf – Knobelsdorf – Reschwitz -

Fuchsturm mit Herrn Götze  
An-/Abreise mit Schiefergebirgsexpress möglich 

Telefon: 03 67 41/5 70 00  

Sonntag, 14. Mai 2006
10.00 Uhr Wanderung für alle Sinne rund um Schloss

Burgk mit Naturführerin Ilona Herden
Strecke: Burgkhammer – Jägersteig – Sormitzgrund – Karo-

linenfield – Walsburg – Dörflas – Marienhütte –
Hinterer Röhrensteig
(bis gegen 16.00 Uhr)

Treffpunkt: Schlosshof
Telefon: 03 64 83/7 01 82 

14.00 Uhr Zoppoten
Erlebnistour „Geschichte formt Landschaft –
am Rande des Thüringer Meeres“ mit Infos zum
Talsperrenbau, Bergbau u.a. mit Naturführerin Frau
Triebel
(bis gegen 16.30 Uhr)

Strecke: ca. 5 km
Treffpunkt: Dorfplatz Zoppoten
Unkosten: 2,50 Euro/Erwachsene
Telefon: 03 66 43/2 20 20 

Mittwoch, 17. Mai 2006
19.00 Uhr Kräuterseminar über die Wirkungsweise und

Anwendung von Kräutern (mit Verkostung)
Vortrag von Frau Grote in der Kräuterstube Remp-
tendorf, Schleizer Straße 40

Telefon: 03 66 40/2 26 05

Montag, 22. Mai 2006
15.00 Uhr Teeverkostung – Herkunft und Zubereitung ver-

schiedener Teesorten
Vortrag von Frau Grote in der Kräuterstube Remp-
tendorf, Schleizer Straße 40

Telefon: 03 66 40/2 26 05

Samstag, 27. Mai 2006
10.00 Uhr Schlegel

Kräuterwanderung zum Thema „Wildkräuter
sammeln und zubereiten“ mit Frau Grote

Treffpunkt: Parkplatz Schlegel – Ortsmitte
Telefon: 03 66 40/2 26 05

Samstag, 27. Mai 2006
13.00 Uhr Blankenstein

Festveranstaltung zum zehnjährigen Jubiläum
des „Saale-Orla-Wanderweges“
Geführte Wanderungen

Treffpunkt: Rennsteigsaal
Dauer: ca. 3 Stunden
- Früher einst gemieden – das Höllental

mit Frau Fuckerieder 
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Ki r c hli c h e N a c h ri c ht e n

Di e S pi el e d es F S V 1 9 9 9 R e m pt e n d o rf
i m M ä r z u n d A p ril 2 0 0 6

S a mst a g, 2 5. M ä r z 2 0 0 6
1 4. 0 0 U hr  O ett ers d orf II - F S V

P u n kts pi el

S o n nt a g, 2. A p ril 2 0 0 6
1 4. 3 0 U hr F S V -  O p p ur g II

P u n kts pi el

S o n nt a g, 9. A p ril 2 0 0 6
1 4. 3 0 U hr F S V -  G örit z

P u n kts pi el

Ost e r n
D o/ M o, 1 3./ 1 7. A p ril 2 0 0 6

N a c h h ol es pi el e bz w. Fr e u n ds c h aftss pi el

S a mst a g. 2 9. A p ril 2 0 0 6
1 5. 0 0 U hr F S V -  R a nis II

P u n kts pi el

1. bis 1 3. M ai 2 0 0 6
N a c h h ol es pi el e bz w. Fr e u n ds c h aftss pi el

F S V R e m pt e n d o rf

Ki r c hs pi el G a h m a

mit d e n Ki r c h g e m ei n d e n G a h m a, R a us c h e n g es e es,
B u r gl e m nit z- Gl ei m a, T hi m m e n d o rf, R u p p e rs d o rf- T hi e r b a c h

u n d Eli as b r u n n 

G ott es di e nst e i m A pril 2 0 0 6

S a mst a g, 1. A p ril 2 0 0 6
1 9. 0 0 U hr  T hi m m e n d orf

S o n nt a g, 2. A p ril 2 0 0 6 I n di k a ( S c h aff e mi r R e c ht)
0 8. 3 0 U hr  Eli as br u n n
1 0. 0 0 U hr  R u p p ers d orf

S a mst a g, 8. A p ril 2 0 0 6
1 9. 0 0 U hr  G a h m a

S o n nt a g, 9. A p ril 2 0 0 6  P al m a r u m
0 8. 3 0 U hr  B ur gl e m nit z
1 0. 0 0 U hr  Eli as br u n n

M o bis Mi, 1 0. bis 1 2. A p ril 2 0 0 6
1 9. 0 0 U hr  G a h m a P assi o ns a n d a c ht

G r ü n d o n n e rst a g, 1 3. A p ril 2 0 0 6
1 9. 0 0 U hr  G a h m a A b e n d m a hl 

K a rf r eit a g, 1 4. A p ril 2 0 0 6
0 8. 3 0 U hr  R u p p ers d orf
1 0. 0 0 U hr  B ur gl e m nit z
1 5. 0 0 U hr  G a h m a P assi o ns a n d a c ht 

Ost e rs o n nt a g, 1 6. A p ril 2 0 0 6
0 8. 3 0 U hr  T hi m m e n d orf
1 0. 0 0 U hr  G a h m a

Ost e r m o nt a g, 1 7. A p ril 2 0 0 6
0 8. 3 0 U hr  Eli as br u n n
1 0. 0 0 U hr  R u p p ers d orf

S a mst a g, 2 2. A p ril 2 0 0 6
1 9. 0 0 U hr  T hi m m e n d orf

S o n nt a g, 2 3. A p ril 2 0 0 6  Q u asi m o d o g e niti
( Wi e di e N e u g e b o r e n e n)

0 8. 3 0 U hr  B ur gl e m nit z
1 0. 0 0 U hr  Eli as br u n n

S a mst a g, 2 9. A p ril 2 0 0 6
1 9. 0 0 U hr  T hi er b a c h

S o n nt a g, 3 0. A p ril 2 0 0 6  Mis e ri k o r di as D o mi ni
( B a r m h e r zi g k eit d es H e r r n)

0 8. 3 0 U hr  T hi m m e n d orf
1 0. 0 0 U hr  B ur gl e m nit z

S a mst a g, 2 7. M ai 2 0 0 6
1 3. 0 0 U hr Bl a n k e nst ei n

F e st v e r a n st alt u n g z u m z e h nj ä h ri g e n J u bil ä u m
d es „ S a al e- O rl a- W a n d e r w e g es “
G ef ü hrt e W a n d er u n g e n
Erl e b ni st o ur  d ur c h  d a s  Gr ü n e  B a n d  r u n d  u m
Bl a n k e n st ei n u n d Ei n bli c k e i n di e St a dt g e s c hi c ht e
mit Fr a u Tri e b el

1 3. 0 0 U hr  Tr eff p u n kt R e n nst ei gs a al
1 3. 1 5 U hr  B a h n h of

A n-/ A br eis e mit S c hi ef er g e bir gs e x pr ess m ö gli c h 
T el ef o n: 0 3 6 6 4 3/ 2 2 0 2 0 

S o n nt a g, 2 8. M ai 2 0 0 6
1 3. 0 0 U hr Bl a n k e nst ei n

St a rt  d e r  Et a p p e n w a n d e r u n g  a nl ä s sli c h
„ 1 0 J a h r e S a al e- O rl a- W a n d e r w e g “ e ntl a n g d e s
S a al e uf e r s mit  I nf o s  z ur  L a n d s c h aft  u n d  i hr er
G es c hi c ht e mit Fr a u Tri e b el 

Str e c k e:  Bl a n k e nst ei n – Bl a n k e n b er g – Arl as – H arr a – Bl a n-
k e nst ei n

Tr eff p u n kt:  B a h n h of Bl a n k e nst ei n
T el ef o n: 0 3 6 6 4 3/ 2 2 0 2 0 

F r a g e n u n d g e n a u e r e I nf os z u all e n V e r a nst alt u n g e n v o n F r a u
T ri e b el, T el ef o n 0 3 6 6 4 3 / 2 2 0 2 0.


